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„Wohnungsbau 91"

Das Programm wird erfüllt, aber...
Zu verschiedenen Zelten konn­

te ich mehrere Dörfer des Ge­
biets besuchen und ein klares 
Bild darüber gewinnen, daß hier 
die Sozial- und Kulturobjekte so­
wie Wohnungen intensiv errichtet 
werden. EU ne Augenweide sind 
zum Beispiel die Neubauten in 
dem Geflügelzuchtbetrieb Tara- 
nowskoie, im Belinski-Bowchos, 
MaiHn4Sowchos, in den Sowcho­
sen „Snamja Sowetow" und ,,No- 
woiljlnskl". In diesen Agrarbe­
trieben haben sämtliche Arbeiter, 
die seit Januar 1986 in der Woh­
nungsliste standen, neue Woh­
nungen bekommen. Im Sowchos 
..Snamja Sowetow” stehen zum 
Beispiel sogar drei Einfamilien­
häuser leer — es gibt einfach 
keine Kandidaten dazu mehr.

Insgesamt sind 4m Rayon die 
Wohnungsbauprogramme in rund 
acht von den 17 Dorfsowjets be­
reits erfüllt worden. In den an­
deren wird man damit entweder 
in diesem Jahr oder 1m nächsten 
fertig werden. Das soll aber nicht 
heißen, daß die örtlichen Sowjets 
und die Leitungen der Agrar- 
betrlebe dann ein Nickerchen 
machen können.

In letzter Zeit .hat sich Im 
Rayon eine große Arbeit zur 
Wiederbelebung der sogenannten 
nichtperspektiven Dörfer entfal­
tet. Die meisten von Ihnen sind, 
wie bekannt, völlig In Verfall ge­
raten. Die Einwohner haben sie 
verlassen, die Wohnhäuser sind 
zusammengebrochen. Unterwegs 
von der Eisenbahnstation Tobol 
zum Dorf Neljuhlnka waren Häu­
serruinen zu erblicken. Vor nicht 
allzu langer Zelt haben hier 
Menschen gewohnt und Viehzucht 
betrieben, denn davon zeugen die 
zerstörten Viehställe. Dabei wird 
es einem sogleich klar, daß zu 
diesem Ort die Menschen nicht 
so bald zurückkommen werden. 
Vielleicht aber würden sich da­
für die unternehmungslustigen 
Farmer entscheiden?

In den Dörfern Jedoch, wo es 
noch fünf bis zehn Familien gibt,

Wenn dUe 
mitrechnen

Nicht selten bekommt man zu 
hören, wie die Dorfbewohner 
sich beklagen, daß mit dem 
Übergang zur wirtschaftlichen 
Rechnungsführung an, Lohntagen 
an der Kasse die Bekanntma­
chung „Kein Geld" hängt. Die 
Arbeiter des Sowchos „Tscher­
kasski" urteilen Jedoch über die 

.wirtschaftliche Rchnungs f ü h- 
rung nach ganz anderen Kriterien. 
Sämtliche Mitarbeiter einfache 
wie diplomierte, erhalten hier 
monatlich einen garantierten 
Lohnvorschuß, die endgültige Ver­
rechnung wird am Jahresende 
gemäß den praktisch erzielten 
Endergebnissen vorgenommen. 
■Eine Ausnahme stellen nur die 
Viehzüchter dar, deren Produk­
tion täglich realisiert wind. Sie 
erhalten 300 bis 500 Rubel mo­
natlich. Überhaupt Hegen die 
Löhne Im Agrarbetrieb nicht unter 
200 RubeL

„«•Sie Interessiert, wieso unsere 
Wirtschaft Geld auf dem Kon­
to hat?" fragt Nikolai Plltjajew, 
der Sowchosdlrektor. „Wollen wir 
mal gemeinsam rechnen. Schon 
zwei Jahre nacheinander ver­
zichten wir auf Herbizide und an­
dere Chemikalien. Dadurch er­
sparten wir 250 000 Rubel. Wir 
erwerben auch keine Materialwer­
te und Ersatzteile für die Tech­
nik sozusagen .auf Vorrat*, wofür 
wir früher JährHch 100 000 bis 
150 000 Rubel verausgabten. Au­
ßerdem realisierten wir die Illi­
quiden Bestände für 90 000 
RubeL"

Die wirtschaftliche Rechnungs­
führung bewährt sich, und die Ar­
beiter schlossen sich dem Wettbe­
werb um Sparsamkeit, rationelle 
Verwertung der Ressourcen und 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität an. Die allgemeine ökono­
mische Schulung wird ernst ge­
nommen. Monatlich wird Im Sow­
chos der einheitliche Tag der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung durchgeführt, an dem Je­
der Leiter der mittleren Ebene 

eine ausführliche Wirtschaftsanaly­
se anstellt. Berechnungen werden 
praktisch in sämtlichen Arbeits­
gruppen gemacht. Jetzt leuchtet 
den Arbeitern der Zusammenhang 
zwischen den Tarifen, der Quali­
tät und den Absatzterminen der 
Produktion, d. h. zwischen diesen 
Kennziffern und ihrem Verdienst 
besser ein.

Die starke Wirtschaft ermög­
licht es dem Kollektiv, auch sei­
ne sozialen Probleme erfolgreich 
zu lösen. Zur Zelt werden Im 
Sowchos mehrere Objekte errich­
tet, deren Übergabe die Arbeits­
bedingungen verbessern wird. 
Das wäre das „Haus des Mechani­
sators" und das „Haus des Vieh­
züchters", es werden die Vieh­
farmen rekonstruiert und eine 
Arzthelferstelle eingerichtet. Bis 
Ende kommenden Jahres plant 
man, sämtliche Straßen zu as­
phaltieren, alle Häuser sollen 
ans Heizkraftwerk angeschlossen 
werden und Warmwasser bekom­
men.

Alexander REISCH, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Nondkasachstan

Eigentlich ist das Programm ..Wohnungsbau-91“ im Gegen­
satz zu den anderen Programmen, die im ,Gebiet Kustanai in letz­
ter Zeit beschlossen wurden, für die Bevölkerung von besonde­
rem Interesse: Seine Realisierung ist realer und spürbarer. Tau­
sende von Stadt- und Dorfeinwohnern haben |in den letzten Jahren 
neue Wohnungen erhalten. Dazu könnte man mehrere Beispiele 
nennen. Eins davon ist der Rayon Taranowski.

die selnerzedts das Vatershaus 
und die Gräber Ihrer Vorahnen 
nicht verlassen wollten, kommt 
das Leben allmählich in Schwung. 
Zu solchen, gehört zum Beispiel 
das Dorf Kurshunkul 1m Wa- 
tschassow-Sowchos und das Dorf 
Shanbaskul Im Belinski-Sow- 
chos. In diesen kleinen Siedlun­
gen wenden zur Zelt Wohnhäu­
ser, Verkaufsstellen und Bade­
häuser gebaut. Auch sind hier 
jetzt Kindergärten und Elemen­
tarschulen nötig. Von einem be­
stehendem Defizit an Baumate­
rialien, außer Ziegeln, die prak­
tisch in jedem Sowchos produ­
ziert werden, wird das Problem 
nur mühsam gelöst.

In einer günstigeren Lage be­
finden sich jene Betriebe, die 
über Zement und Bauholz verfü­
gen. Es wird wiederholt berich­
tet, daß In den letzten Jahren der 
Bau von Wohnungen im Wenk 
für Stahlbetonfertigteile Nowo- 
lljinka sehr Intensiv betrieben 
wird. Dieser Betrieb lieferte vor­
wiegend Frelleitungsmaste. Spä­
ter hat er Jedoch die Produktion 
von Deckenplatten aufgenom­
men. Heute kann die Betriebslei­
tung diese Erzeugnisse gegen an­
dere Baustoffe umtauschen und 
Wohnungen in Regiebauweise 
errichten.

Bei meinem letzten Besuch 
des Rayons traf Ich mit dem 
Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Exekutivkomitees Alexander 
Jerygln und dem Chefarchitek­
ten des Rayons Leonid Wess- 
nln zusammen. Natürlich woll­
ten sie nicht dem Korresponden­
ten Ihre Karten aufdecken, doch 
als sie erfahren haben, daß ich in

Die reichgebigen Fluren des Gebiets Uralsk
Nicht nur in der Zone des ris­

kanten Ackerbaus, zu der das 
Gebiet Uralsk zählt, sondern auch 
auf den Bewässerungsländerelen 
der Schwarzerdezone würde die­
se Kennziffer Stolz auslösen: 
40,9 Dezlitonnen Winterweizen 
der Sorte „Mâronowskaja 808" 
Je Hektar hat die Pachtgruppe 
von W. Sawltschew aus dem Le- 
nlniKolchos, Rayon Priurainy 
von Jedem der 100 Hektar geern­
tet. Die für die Agrarbetriebe des 
Gebiets Rekordleistung ist auf 
einem Feld erzielt worden, das

Die Strecken wurden kürzer
Der Verkehr zwischen den 

Agrarbetrieben der benachbarten 
Rayons Nowaja Schulba und 
Schemonalcha, Gebiet Semlpala- 
tänsk, ist Jetzt viel bequemer ge­
worden. weil über den Huß 
Schulblnka eine 30 Meter lange

Der Gemüsebausowchos ,,Sa- 
refschny", Rayon und Gebiet Zeli- 
nograd, ist ein führender Agrarbe­
trieb, der 24 Gemüsearten produ­
ziert. In der Thälmann-Abteilung lei­
tet der Kommunist David Bastron die 
Pachtbrigade der Kartoffelbauern. 
Er ist ein vortrefflicher 'Fachmann 
und Organisator. Die Brigade hat 
500 Hektar Frühkartoffeln, der 
Hektarertrag belief sich im Jahre 
1989 auf 165 bis 170 Tonnen je 
Hektar. Im Jahre 1990 erwartet man 
viel mehr.

Die Brigade hat die Bewässerung 
und 4mal das Grubbern durchge- 
führt. Wie immer weisen die Brüder 
Georg, Heinrich, Rudolf und Wladi­
mir Götzel hohe Leistungen auf. Sie 
sind alle Traktoristen, erfahrene 
Mechaniker I. und II. Klasse, wahre 
Meister in ihrem Beruf.

Unser Bild: (V. I. n. r.) Johann 
Wilhelm, Brigadiergehilfe für Vor­
richtungen, und David Bastron.

Foto: Jürgen Osterle 

ihren Problemen bewandert bin 
und zum Beispiel nicht wissen 
möchte, warum der Wohnungs­
bau in der Siedlung Tobol so zö­
gernd geführt wird, sind beide 
gesprächiger geworden.

Tobol ist eine Eisenbahnsta­
tionsiedlung mit rund 11 000 
Einwohnern. Zu Beginn der Rea­
lisierung des Wohnungsbaupro­
gramms standen hier in der Woh­
nungsliste rund 650 Arbeiterfa­
milien. Inzwischen haben davon 
nur 350 Familien Wohnungen 
bekommen. In der Siedlung gibt 
es etwa Hundert verschiedene 
Betriebe und Organisationen, 
darunter sind der Eisenbahnkno­
ten, die Rayonzentralstation für 
materiell-technische Versorgung 
der Ladwirtschaft, die Rayonkon­
sumgenossenschaft, der Getreide­
speicher, die größten Betriebe.

Man kann sich vorstellen, wie 
hier die Menschen leben, wo es 
doch keine einzige Sporthalle 
und nur ein altes Kulturhaus mit 
250 Plätzen für die ganze Sied­
lung gibt. Zudem ist noch das 
Gebäude des Krankenhauses bau­
fällig geworden, und man hat es 
einfach geschlossen. Für den Bau 
eines neuen Gebäudes wurden 1,5 
Millionen Rubel bereitgestellt, 
es fehlt jedoch ein Bauauftrag­
nehmer. Im Frühling dieses Jah­
res ist ein Teil der Siedlung vom 
Grundwasser überschwemmt wor­
den, und einige alte Häuser
konnten nicht gerettet werden, 
obwohl man alle Wasserpumpen 
eingesetzt hatte.

Die Siedlung verfügt über viel 
Grundwasser. hat aber kein 
Trinkwasser. Es wird zwar an ei­
ner Wasserleitung gebaut, doch 

im vorigen Jahr brachgelegen 
hat und nach der vierten Saat­
folge bestellt worden Ist.

„Der Ackerbau ohne künstli­
che Bewässerung, In den die 
Spezialisten und Feldbauern des 
Gebiets ihre Hoffnung setzten, 
hat sich vollständig bewährt", 
meint der stellvertretende Vor­
sitzende der Geblets-Agnar-Jndu- 
strle-Vered nlgung F. Paschko. 
„Die durchschnittliche Hektarlel- 
stung der Winterkulturen 
schwankt in vielen Agrarbetrie­
ben zwischen 20 bis 30 Dezlton-

Brücke geschlagen worden ist. 
An der Autobahn von Republlk- 
bedeutung errichtet, ermöglicht 
es diese Brücke, die Transporte 
von Völkswirtschaftsgütern In 
der Region zusehends zu vergrö­
ßern sowie während der Aussaat

Über die Beziehungen der KPdSU zu anderen 
gesellschaftlichen Organisationen

Die Bildung einer neuen Abtei­
lung für Arbeit mit den gesell­
schaftspolitischen Organisationen 
im ZK der KPdSU Ist auf die Pe- 
restrolka-Prozesse und das Le­
ben selbst zurückzuführen, meinte 
der Sekretär des Zentralkomitees 
der Partei Valenln Kupzow in 
einem TASS-Intervlew. Der Pro­
zeß der Gründung von Parteien 
und Bewegungen im Lande Ist 
stürmisch. Es sind sehr viele ver­
schiedene Bürgerinitiativen auf­
gekommen. Ganze drei Bände ei­

nes vor kurzem erschienenen Nach­

man kommt hier nur in einem 
Schneckentempo voran. Nicht 
viel besser ist es auch um den 
Bau der Gasleitung bestellt. 
Auch hier mangelt es an Rohren, 
wobei die Leute bereit sind, ihr 
eigenes Geld dafür zu zahlen.

Die Leute haben eingesehen, 
daß auf den Staatswohnungsbau 
kein Verlaß Ist und möchten nun 
Häuser für eigene Mittel bauen, 
doch nicht ein Jeder verfügt 
über die nötige Summe. Im Vor­
jahr haben sich für den Eigen­
bau neun Familien im Rayon ent­
schlossen. Natürlich ist das eine 
geringe Zahl, aber auch ihnen 
hat man nur Kredite für ein fer­
tiggebautes Haus gewährt: Als 
ab man ein Haus nicht bau­
en kannl Nur mit Mühe konnten 
152 000 Rubel Kredite aufge­
trieben werden. In diesem Jahr 
wollen schon 87 Familien mit ei­
genen Kräften Wohnhäuser bau­
en. Es müßten dazu 500 000 Ru­
bel Kredite bereltgestellt wer­
den. Woher aber sind sie zu neh­
men?

Wenn auch das Programm 
..Wohnungsbau 91" realisiert 
wind, bleibt es Jedoch fragwür­
dig, ob das Wohnungsproblem in 
einigen Siedlungen In den näch­
sten anderthalb Jahren zu lösen 
Ist. Für die Einwohner der Sied­
lung Tobol bleibt es nach wie vor 
auf der Tagesordnung. Dieses 
Problem dürfte man nicht res­
sortgebunden, sondern mit ver-» 
einten Kräften lösen. Die Koo­
peration von Arbeitsressourcen, 
Mitteln und Materialien der 
Großbetriebe auf dem Territo­
rium des Sledlungssowjets To­
bol und der Beitrag anderer Or­
ganisationen würden die Lage be­
stimmt erleichtern. Der Sowjet 
sollte als bevollmächtigter Herr 
auf seinem Territorium all diese 
Anstrengungen In dieser Richtung 
koordinieren.

Konstantin ZEISER, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"
Gebiet Kustanai 

nen Je Hektar. Dies In Betracht 
ziehend, wollen wir ein Drittel 
des Getreideschlags des Gebiets 
— und das sind 1,5 Millionen 
Hektar — mit Winterwelzen, 
Gerste, Roggen und anderen Kul­
turen bestellen. Gegenwärtig neh­
men die Winterkulturen 400 000 
Hektar Land ein."

Gegenüber dem Vorjahr Ist 
idle Hektanleistung der Wlnter- 
kuâturen im Gebiet Uralsk um 3 
bis 4 Dezitonnen höher.

(KasTAG)

und Erntekampagne operativ mit 
der Technik zu manövrieren. Ei­
ne weitere Brücke, die die Zen- 
tralsledlung mit den entlegenen 
Brigaden und Farmen verband, 
wunde Im Sowchos .^Borodull- 
chlnskl" errichtet. Auch In den 
Rayons Aksuat und Tschubartau 
weiden ähnliche Brücken gebaut.

(KasTAG)

schlagewerks füllt nur das Ver­
zeichnis der verschiedenen Bewe­
gungen, ' Vereinigungen, Klubs 
und Fonds mit kurzen Beschrei­
bungen. „Heute wirken landes­
weit schon über 20 Parteien, die 
eigene Aufgaben, Programme und 
Statutdokumente haben", heißt es 
In dem Interview weiter. „Die 
(Parteien sind zahlenmäßig 
einstweilen klein. Doch der Pro­
zeß wird weitengehen. Und die 
KPdSU muß die Konstellation der 
politischen Kräfte genau prog­
nostizieren und Ihre Entwick­

CeroAHfluiHHH Hoiwep «4>poiiHjiuia(|)T»
BbIXOAHT C npMJHDKeHMeM

Ha pyccKOM A3biKe (crp. 2)
Sojus TM-10 im Flug

------------------ TASS-Mitteilung
Gemäß dem Programm der Weltraum­

forschung startete am 1. August 1990 um 13 
Uhr 32 Minuten Moskauer Zelt das Raumschiff 
Sojus TM-10, das von der Besatzung, der der 
Kommandant des Raumschiffes Gennadi Ml- 
challowltsch Manakow, und der Bordingenieur, 
zweifache Held der Sowjetunion und Flleger- 
Kosmonaut der UdSSR Gennadi Mlchallowltsch 
Strekalow angehören, gesteuert wird.

Für 'den 3. August Ist die Kopplung des

Raumschiffs Sojus TM-10 mit dem gesteuerten 
Orbitalkomplex „Mir" geplant worden. Im Laufe 
des gemeinsamen Flugs werden die Kosmonau­
ten der sechsten Stammbesatzung des wissen­
schaftlichen Forschungskomplexes Solowjow und 
Balandin abgelöst, die eine lange Zelt In der 
Erdumlaufbahn arbeiten.

Die Bordsysteme des Raumschiffs Sojus 
TM-10 funktionieren normal. Die Kosmonauten 
Manakow und Strekalow fühlen sich wohl.

Raumschiffskommandanf des Sojus TM-10 Oberstleutnant G. M. Manakow (links) und der Bordinge­
nieur, Fliegerkosmonaut der UdSSR, zweifache Held der Sowjetunion G. M. Strekalow. Foto: TASS

MANAKOW,
Gennadi Michajlowitsch

Gennadi Mlchailowltsch Manakow wurde am 
1. Juni 195U im Dorf Jefimowka, Rayon Andre­
jewka, Gebiet Orenburg, geboren.

Nach Absolvierung im Jahre 1973 der Rot- 
ibanner-Offiziershochsdhule der Luftstreitkräfte 
In Armawir, diente er In den Luftstreitkräften, 
Seit 1980 ist Gennadi Mlchailowltsch Testpilot. 
Er hat über 40 Modelle und Modifikationen von 
Flugapparaten gemeistert und Ist als Militärflie­
ger 1. Klasse und Forschungsflleger 1. Klasse 
attestiert worden.

G. M. Manakow Ist Mitglied der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion seit 1974.

1985 hat er ohne Unterbrechnung der Grund­
anbelt die Moskauer Fllegerhochschule „Sergo 
Ord^honikldse” absolviert.

Auf die Raumflüge begann er sich seit 1985 
vorauberelten und machte den vollen Ausbll- 
dungskurs für Flüge mit Sojus-Gchiffen TM und 
der Orbitalstation „Mir” durch. ____

STREKALOW,
Gennadi Michajlowitsch

Der zweifache Held der Sowjetunion, Hlegerkos- 
monaut der UdSSR Gennadi Mlchailowltsch Streka­
low wurde am 28. Oktober 1940 in der Stadt Mytisch­
tschi, Gebiet Moskau, geboren.

1965 absolvierte er die Technische Baumann-Hoch­
schule. Während seiner Arbeit In der Forschungs- und 
Produktionsvereinigung .^Energija" bewährte er sich 
als ein initiativvoller und gebildeter Ingenieur und 
(beteiligte sich an der Entwicklung von Raumflugappa­
raten und deren Testen. Gennadi Mlchailowltsch Ist 
Kandidat der technischen Wissenschaften.

G. M. Strekalow Ist Mitglied der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion seit 1972.

In den Kosmonautentrupp wunde er 1973 aufge­
nommen. Er hat drei Raumflüge absolviert: Den ersten 
im Jahre 1980 mit dem Raumschiff Sojus T-3 und 
der Orbitalstation Saljut 6, den zweiten im April 1983 
mit dem Raumschiff Sojus T-8, den dritten im April 
1984 als Mitglied der internationalen sowjetisch-indi­
schen Besatzung. Er ist als Kosmonaut 1. Klasse qua­
lifiziert worden..

Wirtschaftsleben — 
kurzgefaßt

An die Realisierung eines um­
fassenden sozialen Programms 
im Rayon Dshambul, Gebiet 
.Nordkasachstan, ist das Kollektiv 
der Mechanisierten Wanderko­
lonne BLagoweschtschenskoJe 
herangegangen. Es hat im 1. 
Halbjahr die Kindergärten Im 
Dorf Trolzkoje und im Sowchos 
„Kal rank olski” errichtet und 
vollendet nun den Bau einer 
Schule 1m Dorf Bajan-Aul.

Über 650 000 Tonnen Güter 
haben In diesem Jahr die Kraft­
fahrer der Autokolonne Nr. 
2553 von Gurjew befördert. Das 
Gesamteinkommen belief sich 
auf mehr als 3 Millionen Rubel, 
was die Plankennziffer bedeutend 
übertrifft.

Nahezu 3 Millionen Rubel ha­
ben die Werktätigen des Sow­
chos „Oktjabr" 1m Rayon Kras- 
noarmejsk, Gebiet Koktschetaw, 
Im vorigen Jahr erwirtschaftet. 
Erfolgreich arbeiten die Sow- 
ohosarbelter auch In diesem 
Planjahr. So ist zum Beispiel der 
Plan bei Fleisch Im ersten Halb­
jahr um 150 Tonnen Überboten 
worden.

lungstendenzen rechtzeitig bestim­
men."

„Entsprechend der in der Pro­
grammerklärung des XXVIII. Par­
teitages der KPdSU dargelegten 
strategischen Linie müssen wir 
direkt mit allen Parteien und 
Vereinigungen Zusammenarbeiten, 
die die sozialistische Wahl ha­
ben", fuhr Valentin Kupzow fort. 
„Als Partner müssen wir auch 
weiterhin mit den Bewegungen 
von wirklich demokratischer Aus­
richtung Zusammenarbeiten. Zwei­
fellos müssen wir unsere Partei 
vor verschiedenen unbegründeten

N. I. Ryshkows Besuch 
im Gebiet Saratow

,4ch denke an die Zelt, da 
unser Land die Getreide-Importe 
elnstellen wird“, sagte der Vor­
sitzende des Mlndsterrates der 
UdSSR. N. I. Ryshkow nach 
Beendigung seiner Inspektions­
reise In einem Gespräch mit Bau­
ern des WolgagebleCes. Er 
äußerte sich optimistisch über die 
Situation in den wichtigsten 
„Kornkammern" des Landes — 
im Gebiet Saratow und in Ka­
sachstan.

Im vorigen Erntejahr stellte 
die Sowjetunion mit 44 Millionen 
Tonnen importierten Getreides ei­
nen „traurigen Rekord" auf, sag­
te N. I. Ryshkow. So geht’s nicht 
weiter. Devisen, die man hätte 
für Konsumwaren ausgeben kön­
nen, gingen, an ausländische Far­
mer.

Im Mittelpunkt der Begegnun­
gen mit Werktätigen der Land­
wirtschaft standen die radikale 
Wirtschaftsreform und der Über­
gang zur regulierten Marktwirt­
schaft. N. I. Ryshkow informier­

Angriffen und Verleumdungen 
verteidigen und Ihnen eine Ab­
fuhr erteilen. Das Ist meine Mei­
nung als Kommunist, als Sekre­
tär des ZK der KPdSU."

Dem Sekretär des ZK der 
KPdSU zufolge steht die Partei 
vor der vielschichtigen Aufgabe, 
die Konstellation der politischen 
Kräfte, den Dialog und die Zu­
sammenarbeit zu analysieren und 
zu prognostizieren. Nach seiner 
Meinung sind auch die anderen 
Bewegungen an Stabilität der La­
ge und Besserung des Lebens In­
teressiert. Man wird Blöcken und 
Koalitionen beitreten und gemein­
same Aktionen mit bestimmten 
Bewegungen durchführen.

iln dem Interview wird darauf 
hingewdesen, daß viele Partel­
und andere Kader zur Wahrneh­
mung der neuen politischen Si­
tuation psychologisch unvorberei­
tet sind. Um die Perestroika-Pro­

te über die Pläne der Regierung 
und verwies insbesondere auf 
Schritte auf dem 
Gebiet des sozialen Schut­
zes der verschiedenen Bevölke­
rungsschichten. Auch Probleme 
der Bodenreform, der Entwick­
lung der Pachtbeziehungen, der 
Bauernwirtschaften und ver­
schiedener Eigentumsformen wur­
den dabei zur Sprache gebracht.

Wie N. I. Ryshkow gegen­
über TASS betonte, müssen Fra­
gen im Zusammenhang mit den 
Erntearbeiten gemeinsam gelöst 
werden. Das Dorf allein wird es 
nicht schaffen. „Man sagt, daß bei 
der wirtschaftlichen .Rechnungs­
führung Mitarbeiter nicht zum 
Ernteeinsatz entsendet werden 
dürfen. Ich glaube, daß auch In 
Betrieben, die auf der Grundla­
ge der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung arbeiten, Lösun­
gen gefunden wenden können, die 
die Leute Interessieren können", 
betonte N. I. Ryshkow.

(TASS)

zesse zu beschleunigen, muß man 
eine direkte Zusammenarbeit ein­
gehen. Hierzu muß man die psy­
chologischen Barrieren bei einem 
Teil der Parteiarbeiter abbauen. 
Valentin Kupzow zufolge gibt es 
solche Barrieren auch bei den
Führern vieler neuer Parteien, 
die sich auf Konfrontation und 
nicht auf Zusammenarbeit vorbe­
reiten. „In Zusammenhang damit 
brauchen wir alle eine Art ,Ko- 
dex des Verhaltens unter Bedin­
gungen eines Mehrpartelensy- 
stems*. dessen Hauptforderungen 
die Achtung der Verfassung und 
der Gesetze des Landes, die Sor­
ge um das Wohl des Volkes, die 
Bereitschaft, für die sozialisti­
sche Wahl zu arbeiten, die Be­
herrschung der Kulturpolemik 
und der Verzicht auf das Feind­
bild sind."

(TASS)



rreundsobaft 3. August 1990 > Nr. 147(6 275) 2

HA PyCCKOM 5I3blKE J« 34
nPHJIOKEHME

3 ABPyCTA 1990 IW

HO33HSI

FepnaH APHFOJIbff

riHCbMQ B peAQKMMIO: OTKHMKM, MH6HMSI

ÜHHllHaTHBy yJlbflHOBljeB OAOÖpflBM

Jlinilb T3M, TAO CTyjKa C MTAOIO 
TBK XeCTOKH, 

Mto xaxHeT bcxoa AoeepxR Bo Tbwe, 
B3BHXPXTCX BeTPH X B MPHOBCHbfe 0K3 
ncryöXT Bte, «rro Aoporo Te6e...

nOTTX nOABCKa. KSK 3a6wra PBAOCTb.
Oxa rpo’cTXAa, npxxa cKopöt cboio.
MâBecrxH efi o6hah h vcraAOCTb 
Ona ÖHsaAa xacTo xa HPa»

HaCXAbC 3AOÖHO paAOCTb
B rpX3b BTOnTaAO.

H K3K CTpeMHACX THCT ee yÖHTb! 
BesBHHHax accrtkh Aer crpaAaAa, 
MOAxaAa x CTapaAaeb 6oAb aaÖHTb.

B nOACT rOTOBbCH. 
KPHAbA paoipasAxxl

A Berep nmiib nonvTHHft ÖyaeT ayth.
Ha Aoöpne acab ÖAarocAOBAXio!
Tier« cMeAee, paAOCTb!

B AXJÖpHH nyrb! 
ricpesoA TaTbxxH BACAJ1AEBOR.

WxTaTenaM, xohomho >xe, 
xsaecTHO, xa ne^aTx, mto 
ynbaHOBCxxx oönacTHOx Co- 
aer HapoAHbix AenyTaToe 
oAoépxn xHwyxaTMBy MecT- 
Hox opraHKSayxx oöinecrea 
«Bo3po»KAeHHe» x npxrna- 
exn B oönacTb Ha nocToax- 
Hoe MecTO »XHTenbcTBa co- 
BeTCKMx HeMyeB xs paAa 
oönacrex Poccxh, a TaK>xe 
xs Ka3axcTaxa x Kxprxsxx. 
Lle/lb 3TOX XHMUM^THBbl ---
BospojxAenxe HeMeyxxx no- 
cenexxx a Tex 

. ynbBHOBCKOe 
«BO3pO>KAeHHX»
cBOio raSeTy «HaxpxxTeH», 51

MeCTÖX.

OTfle/ieHMe
BMnycwaeT

nonyMxn y>xe A®a ee HOMepa. 
B nepeAOBox cTaTbe, ony6- 
J1XKOB8HHOX B nepBOM HO- 
Mepe, rOBOpxTCR, mto opraxx. 
□aymi npx3Baxa coa®hctbo. 
BaTb no/iHox peaâxnMTayxM 
HeMeyxorc coaercxoro Ha- 
poAa. Bo BTopoM HOMepe 
peMb xaöt y>xe o npaxTHMec- 
xxx A«nax. Ha MecTax Ay- 
MaioT 06 oTxpbrrxx neMey- 
xxx UJKoh, cosAaHHx HeMey-
Hwx nocenxoB.

Mxe xaixeTCJi, npx OTcyT- 
cTBxx HeMeyxoro paxoHa 

peineHwe aonpoca 06 OTxpbi. 
Txx HeMeyxxx inxon x coa- 
AaHHx HeMeyxxx nocenxos

flna annapaTHbix nrp?

Mute 3PWPT

B aa/ie«nft Kpafi b npxeaoKaio bkobb, 
Kyaa 6ha cocabx msammkom b t.ph roAa. 
H TAC BnePBHe BOOM\TXAaCb KpOBb 
B oTBer xa «AOÖpoTy» «onia xapoAa>.

4a, cueeb enepBHe b uikojiv h nouiejb 
Bha b oKTHÖpura, b nxoxepH npnaBax. 
B nxTHaAuan» Aer 6ha hpxxht b komcomoa, 
B wecTHaAuaTb act b KOMeiuaTypy bh3B8h.

B ceMixaAUaTb act xe npxHxr b xhctxtyt, 
JlxiUb noTOMy, «rro hcmucm h poaxach, 
H flcex craA Mne jkhshcihhh Mapmpyr— 
Moft <3ahA napyc» nowarrpacHy 6hach 

Ho BOT nOXHA xaix BOÄAb. *OTCU pOlAXOfi», 
H c o6.TerMert.OM Bcxope sce b3jaoxxvax. 
A <xac xce, xewueB, cwosa roAQBofi 
B pewy» npopyäb mxo OKyixyAH.
Mh ÄA8AH Kax X Bee, MTO ACHb HPXAjßT- 
H xewuaM, xa« x bccm, BepxvT cboöoav, 
Ho, bxaho, xe npwweA eine xepeA 
HecTb BoapoAXTb onaAbMo^v xapoAy. 
Ha BoAre cHOBa «txx> neMyes ÖbiOT— 
'Boxtcx, tto nona aaKOAOCAirx. 
nenaae-H, ropen x TepnxcT Ham nyn>. 
yaaCTCX Ab BO3p(»KA«<M X3M AOOKAaTbCX?..

Ot aBTopa: Ecax ctwxh 6yAyT xane^aTâHH, roxopap npomy 
nepeqxcAHTb b 4>oha «BvapoxiAexx»».

Eine pesynbTBTbi nepBbtx 
BCTpen AeneraUMM coeeicxHX 
HeMQCB c A M, Mhxobhom 

b 60-x roAax h nocneAy»o- 
uuaa no/iMTMKa npoBonouex 
B peiueHHH neweuKoro Bon- 
poca a CCCP noxasanx, »cto 
■ce y «ac b erpawe Hanpae- 
neno xa accn/AMnauHK) hcm- 
nee, mto KHOro hm npocTo 
He AöHo. Ao asbixa, xynbTy- 
pbi, oßbiMaee h rpaAMUMM ho- 
ujero HapoA« H»*«OMy He 
6bino Aena, hct no cyiuetr- 
By H ceüMac. VAen coaeT- 

CKoro HCMna — pa6oTan>, pa- 
ÖOTBTb, paÖOTBTb...

BcnoMMHaio b ceaax c 
3TMM OAHH 3FW3OA H3 >KM3- 
HM A®nopTMpo8aHHbix Hapo- 
AO8 B roAbi BOMHbi. B Kaaax- 
CTaH C CeeepHorp Kaflxaaa 
npHBes/iM MHrywex h Hexen- 
yea. Tyr yx<e paéoTajiM xo- 
peüybi, cpHHHbi, nonsKH, rpe- 
XM H cofleTCKxe Hewubi. Bnoeb 
npnébiBtUHx (b ko/txos «Kpac- 
HbiH OxTaöpb» BopoujKnoe- 
exoro paxoHa KaparaxAMH- 
ckoh oönacTx) pacnpeAenwnM 
no noneBOAMecKMA* 6pwra- 
AaM. BpnraAxp cian Aaeaib 
hm yxasaHwa, mto m xax Ae- 
nan>, npn stom noTHxoHbxy 

Aepraa 3a pyxaa OAHy h3 
jxeHuyMH. yawAa sto, k Hewy 
TOTMaC nOACKOMMJl OAHH H3 
MeneHues, cxBarwn pyxoü

sa nneno h cAasHn Tax, mto 
6pxraAHp OT HesblHOCHMOM 
6on« Ha Man MeAneHNo npw- 

ceAaTb. HeMeHey TbinbHofi cto- 
POHOH CBOßOAHOH PyKH 
\3HepfHMHo npoeen GpxraAH- 
py no ropny m cxa3an:

—Eiye oahh pa3 Haui 6a- 
6a pyx^M BO3bMeuib, pesaib 
6yAeM. — CnoKOÜHO noeep- 
«ynca, MTO-To THio cxaaan oc- 
ranbHbiM MeMeHyaM, m b tot 
A«Hb HMKTO H3 „MX H8 paÖO- 
Ty He BbKDen.

51 rtMtuy 3To Btero jrMUJb 
noTOMy, MTo6bi cxaaaib: Me- 
MeHUbi H MHryWM A^>xe B 
yjxacHoe spexna ywenw 3a 
ce6a nocToan>, He Tepajrx 
MyBCTBO co6cTBeHHoro a°c- 
TOMHCTBa.

A coeeTCKMe neMybi 6buiM 
sanyraHbi, aeAb soxHa-TO uina 
C HCM48MM, Kax TOI"Aa ro- 
Bopxnx, a He c cpaujxcTcxox 
repMaHwex...

Cexsac Mbi APyrxe. Cex- 
MBc mm BO eecb ronoc ro- 
BopMM o noTepe ceoero a3bi_ 
xa, rxöenx caMOÖbnuox xy- 
HbTypbi, 06 onacHocTx xc- 
MesHoeeKxa Hainero STHOca. 
B nepxoA nepecTpoxxx hbm 

BbicoMaxLue nosBonxnx 06 
3Tom roeopxTb rpoMxo. Ho 
rocyAapcTBeHHocn» Hainy, xc- 
TopHMecxyx) cnpaaeAnxBocTb, 
no BceMy bxaho, hwkto He

fl nEPECTAJl BEPMTb

r«i K AJOA51M, KOTOpbie nOAHOCTb» OT- 
aaiOT ce6a Aeny, hcm 6bi ohh hh 3a hh- 
MaAHCb, BcerAa OTHoamibca c 6o/ib- 
LUHM yB3)Ke'HHeM.

PefiAtymia* Befica (xa chhmkc cnpa- 
B3) B XLxaMÖyJlCKOH OÖJiaCTH 3H3IOT 
MHorxe. ripejKAe Bcero xax bhcoko- 
KJiaccHoro cneuHaAHCTa-peinreHOAora. 
Bojibiiie we.M ABaAUaTHAeTHKH onbir 
6e3yripe»JHOH paöoTH co3Aa/i eMy epe- 
AH Korner npoHHWH aBTopxTeT. Ero 
cjioBO, xa« npaBHAO, craHOBHTca pe- 
maroiHHM npx onpeAeneHHH AxarHosa 
B caMbix TpyAXbix cjiyxaxx.

OTJiMMXbift opraxx3aTop, xopoiuo 
3xaiomxfi npoÖ/teMH sApaBooxpaxexxx, 
a rAaBxoe, npeA^araramxx nyrx xx pe- 
luexxx, Befic 6ha x3Öpax AXcaMÖyAb- 
uaMB xapoÄXHM AenyraTOM Kaaax 
CKOfi CCP.

K JiiOAflM, bh3hb3K)uihm yßajKeHxe. 
no npaey otxocxtcx Tatoxe nerKoaT- 
jieT X3 Aam3-Ath BaxecJiaB Poxxep 
(xa cxxMxe cJießa). Ox xeAaßxo ycra- 
HOBHA CBOeo6pa3XOe MXpOBOe aoctxjkc- 
xxe, npoöejxaß b oAXXOxxy ce.Mb pa3 
noApxA Mapa<|)oxcKyio AXCTaxuxx). 
npecAeAOBa-nacb npx 3tom KOxxpeT- 
xaa ueAb: BHXBKTb bo3mo>kxoctx xe- 
AOBexecKoro opraxx3Ma b 3KCTpeMa.nb- 
XHX yCAOBXHX.

<Doto K)pxn BAHÄMAHA.

HaiAMOHanbHbiM Bonpoc
Kax H3BecTHO, npeABoeHHue h BoexxHe toah b hctophh Ha- 

weü cTpaHbi 6hah AaAéxo xenpocTHMH. OxoxxaTeAbKo caojkhb- 
tuancn AHKTaTypa CrajiHHa, BceeAacTxe KOMaHAHO-aAMHxxcTpa- 
thbhoA chctcmh, jaOcoAiOTHax öecKOHTpoAbxocTb annapara, 
MaccoBbie penpeccHH, npoxjBoa x 6e33aKOHxe xe motax xe x3- 
'BpaTHTb HauxoxaAbxyio jioaxTXKy. 3to x3Bpamexxe x AaeT o 
ce6e 3xaTb ceroAx« b nexaAbHwx, TparxxecKHx (fiopMax.

CHA4AJIA x 6h xotca xa- 
nOMHHTb HeKOTOpHe 3HH30AH H3 
oxexb nenpocToA hctophh kpum- 
cKoraTapcKoro xapoAa. Ero cra- 
HOBAexxe. 4>opMHpoBaHHe X paa- 
BHTxe Kax eAHHoro arxoca bo 
Bcefi cBoefi nporrHBopexxBocTH 
npOHCXOAHAH B KpH’My, H IIOTO- 
My HMeHHo 3Ta 3CMAH RBAfleTCH 
AAX Hero KOAHÖeAblO X WCTOPH- 
XeCKOH POAKWOH.

C ApeBHHx Bpenex xa KpuM- 
CKOM noAVOcTpoBe o6pa30BaAcx 
HapOA c 3THVWeCKoA 06IUH0- 
CTblO, eAMHHM X3HKOM, KYAbTY- 
pofi- TpaAXUHBMH X BHCOKHM H3- 
UHOHaAbKHM caMOCOSHaHXeM. 
Ero 3THorpa(j>Hxeaa<A cocTaß 
BÖHpaer B ce6x: TaapoB, oöxTaß- 
mxx B Kpuwy c XvIII aexa ao 
X. 9.; ropxHX, K»KHo6epe>KfiHx 
TBTap — ratoKe c epeMex ao 
H. 9.; 3A3HOB H3 KaBXa3CKHX 0AC- 
«ex — c III—VI B. H. 9.; KHnxa- 
KOB-nOAOBUCB — C X — XI B. 
H. 9.. Co BpeMexeM c4>opMxpo- 
BaAacb oömxocTb, noAyxHBmax 
HMX «KUPU-MAH». BnOCACAjCTBHH 
OHa ÖHAa Ha3Bawa (Kanpxs xcto- 
pxH, xe ÖOAee) TayapaMX no xmc- 
nij HecxacTxoro oAeMeiiH, no- 
pyCnexHoro x pacceAeHxoro Mxx- 
rx3-xaxoM.

B Teqexxe THCxqeAerxA npo- 
HCXOAHAO (JjOpMHpOBaHXe KPUM- 
GKOTaTapcKOTO yrHOca. Hero to- 
AbKO xe xcnuTan 3a cbo» hc- 
TOpniO 9TOT xapox MOpX KPOBH 
X CAC3 npOAHAl Ho OH OCT3ACX 
C3MHM COÖofi. TaKHM, K3KOB OH 
ceroAHX.

OxOTHMKOB Ha ÖAArOAaTHHfi 
KpaA, K3KHM XBAXeTCR KpHM, 
6hao HeMaAO. B TeqexHe 215 
.ui 3jecb rocnoAjCTBoeaAH bc-

xeuxaHUH x rexysauH, öecnomaA- 
Ho SKcnAyaTxpyx npxpoAxue 
öoraTCTBa x HapoA, ero xaceAXB- 
IUhA. B 15 BCKe, BHTeCHHB ae- 
xeuxaxueB x rexysaueB- Kpn- 
MOM oBAaAeAa OcMaHCKax Typ- 
uxx; ÖOAee 300 act 6hah ee 
BacoaAaMH TaTapoxxe xaxu.

3areM xacraAo opeMX uap- 
c«oro caMOAep^KaBxx. Ero 140- 
AeTHee rocnoACTBO oaxaMexoBa- 
AOCb HCeCTOKHMH MepaMH HPO- 
THB KPHMCKHX T3Tap: nOAMTX- 
XeCKHMH, >KOHOMWqeCKHMH, AY- 
XOBHUMX. 3ro npHBCAO K Towy, 
HTO XX MHCAeUHOCTb COKpaTHAaCb 
C HecKOAbKHX MHAAHOHOB AO 
HeCKOAbKHX COT THCRM MCAOBCK

KpHM 6e3 KPHMCKHX T3T3P 
— TaKOBa ÖHAa cymxocrb noAX- 
thkx uapcKoro oaMOAepxtaBHX. 
KpHMCKOTaTapCKHft xapoA TUieT- 
Ho HCK3A nyra caMoaauunH x 
BHHyxiAen 6ha npnßerxyTb k 
MaccoBofi SMHrpauHx. C 1774 
no 1910 roA poAxxy hokhxyah 
öoAee 750 thcxm mcaobck.

)KepTBaMx «ace oöocTpxBmefi- 
CR KAaccoBofi 6opb6n» h «enno- 
UJHOfi KOAAeKTXBK3aHHH» CCAb- 
cKoro xo3xftcTBa y>Ke b cobct- 
OKOe BpeMX CT3AH ÖOAee 90 TH- 
OXH KPHMCKHX T3T3p. HaCTOR- 
rnefi TpareAweft aar kphmcko- 
TSTapcKOro xapoAa oöepjiynacb 
ero MaccoBaR AenoprauxR 17, 
18 Man 1944 roAa. KorAa 6h- 
ah nepeceACHH 220—230 thcrm 
MeAOBCK B CpeAHea3H3TCKHe pec- 
nyöAHKx X Ha Ypan. Ho 06 stom 
no3xe...

CAMA TPArHMECKAfl HC. 
TOPHH kphmckmx TaTap noA- 
rOTOBHAa XX K peBOAIOUHOHHOMV 
OKTRÖpio HapoA noHHMan, mto

npocTo neeo3MO>KHo. Ko- 
HCMHO, ACCP HD, ■ BOCCT8- 
HOBneHHe KOTOpOH fl BepK), 
6yAer rnaBHbiM asbixoebiM n 
xynwTypHbiM ueHrpoM Ana 
■ cex coaercKHx neMuee. Ho, 
noMMMo 3Toro, HyxiHbi öy^yT 
M HeMeuKwe paüoHbi. Een* 
ynbXHOBCKM« oönncnonxoM h 
o6mecTBo «Bo3poH<AeHHe» 
CMorpMT wa He<Mue« Tonbxo 
xax Ha Ao6poeosii>Hba pa6o- 
MHX, KBK B Cwfjnpn h b Ka- 
aaxcTBHe, to nonoMouenb- 
Horo pe3y/n>raTB hx hhhumb. 
TMBa He flacT.

MHorne coBercKHe xewubi 
yw<e noTepariH aepy, mto 
6yA*T BOCCTaHoeneHa hx ro-

cyAapcTBeHHocTb. Kbk «Kasan 
oahh to moh* TOBap*«MeH, 
npoénewa Hain ero wapo^a 
ne peiuaeTcx, ho sto bobc« 
He 3HÄMHT, mto «ce y>«e ho- 
TepBHO, rvpbCTO 8 ripaan- 
renbcTBe CCCP xe xotrt 
noHWTb, mto 3Ty npoÖneMy 
•ce paBHO rtpMA«TC" peuurrb, 
H HHKYAÖ OT 3TOTO He YMTM.

Mbi npxae T c T B iy e M 
HHHUHBTHBy yjlb »HOBCXMX 
TOBapMiueii H «yjeM noAOÖ- 
HOro OT HcnojTKOMoa Capa- 
TOBCKOH H BonrorpaACKOH 
oönacreH

3MMâHywn UJTERHMEU.
CBepAHoacKas oönacrb.

coönpaeTcx BOCCTaHaanvmaTb. 
LUxpoKOBeiuaTeAbHo paccy>K- 
AaiOT o npaeoeoM rocyflap- 
CTBe, O jaiAMmeHHOCTH nHM- 
HOCTH, o npaeax Menoaexa, 
a xorAa fleno aoxoamt Ap 
KOHxpeTHbrx A®n Ana xoh- 
KpeTHOro HapoAa, ccbtnaiOT- 
ca Ha «cnoTKMBUJMeca oea- 
/iHM» H npoMee.

BMecro OTHBTOM rocyAap- 
CTBCHHOCTH HBM npeanara- 
k>t cewMac rax «asbeaeMyio 
«BHeTeppHTop'ManbHyio acco- 
AHauMK)». ZJna qero? Korfta 
3Ta HAea sapoxvianacb b 
thlum xaÖHHeTOB, Ay^ann n« 
O HCMeUXOM COfceTCKOM Ha- 
poAet Bp«A hm! Ha mom 
B3rnaA, 6yAym»" accouna- 
uwa coseTCKMX He/Auea — 
nnoA annapaTHbix wrp. Hto- 
6bi b C6OK3 oMepeAb nnoAMTb 
öiopoxpaToe ot hmohm He- 
MeuKOH coBercxoH o6me- 
CTSeHHOCTM.

Ka« OHa, stb accouMauxa, 
CMOixeT 3aiUMUiaTb KHTepe- 
Cbi HapoA®, »KMBymero a 
pa3Hbix yronxaa Haine« or- 
poMHOÜ cTpaiHbi? SaroeopaT 
n« c ee c03AaHwew HeMUbi 
B wecrax cBOero komhmct- 
HOro npoMMsaHHA no-^eweu- 
KH? ßaeaHTe chmmbm po3o- 
Bble OMKM H nOCMOTpMM: XTO 
B KasaxcTBHe mmtbot Hauiy

raaeTy u®poxHAtna<pT»? To- 
HKJcexbxax npocnoHxa wh- 
TennxreHyxx, 3Hatoiya” xsbtx, 
CTyA®HTbi, oöyMaxxuxecs wa 
cooTBeTCTByxjuva cpaxynb- 
TeTax, neHCHOHepbi. H ecel

BbKTynaKnyxe 3a ««He- 
TeppxTopManbHoe o6pa3OBa- 
Hxe», Me>xAy TeM, yreina- 
K>T ce6«: BOT 6yA®T y häc 
accoyxayMx, TorAa häm 6y- 
A®T nerve, x e xsyMeHHx 
poAHOro B3bn<a Töoxe. Ho 
mto accoyxayHB Aöct ne- 
MeyxoMy coBercxoMy Hapo. 
Ay? 4a pOBHblM CMeTOM HX- 
Merol HaiueMy HapoAy xy>x- 
M» XM6HHO TeppXTOpXJT, Xy- 
Aa Mornw 6bi CbexaTbcx Bee 
jxenaioiuxe, x He Tonbxo 
HeMybi: Mbi xce He 3a X3O- 
nRyxKS, a sa wHTepHayxoH»- 
nx3ayxK3 x noAnxHHyx) cbo- 
6oAy. Bee ocTanbxoe—BSbix, 
xynbTypa, — noTOM «npx/io- 
JKMTCB» x TeppMTOpXX.

Moe MHeHne Taxoe: acco- 
yxayxx, ecnn oxa 6yAer cos- 
Aana, 6yA®T cyiyecTBoaaTb

Hewi^bi catMH no ce6e öy^yr 
npoAonxcaTb accKMn/inpoea- 
Tbcii, ecnM, KOHeMHo. He bco 
3MHrpHpyK>T.

reHpwi BPOKLJMTTEP.

r. AnMa-ATa.

B 1941 
TCAbCTBO 
24 qaea corxan» Moft xapoA co 
CBOefi 3CMAH I« AHKBHA*XP0B3Tb 
ACCP xeMueB IloBOAÄbx. flo 
cyrrt AeAa, 6hao coBepmexo npe- 
cTynAexxe npoTMB uevroro xapo­
Aa HaKoxeu 06 stom 3axBAe- 
xo acAyx. B ZleKAapauxH Bep- 
xoBxoro Coßera CCCP. 
KaaaAOCb 6h, ao- 
npoc AOAJHex ctoxth OABO3xaq- 
xo: BOccTaxoBHTb cnpa-BejWH- 
BocTb, t. e. BepxyTb xapoAy to, 
mto 6hao y xero yxpaAewo — 
PopjHHy! Hxqero, oAxaxo, xe a.e- 
Aaercx.

Pemexxe xeMeuxoro Bonpoca 
HCKyccTBexxo 3aTxrxBaeTCH. Py- 
KOBOACTBOM — K3K napTXftXH'M, 
Tax x coeeTCKHM — CapaTOB- 
CKofi H BoArorpaACKOft oöAac- 
Tefi pa3BR3axa caMax xacrox-- 
max moBXHxcTHqecKax saxxa- 
K3AHX, ripx STOM AHUeMepXO 
3axBAxeTcx: «HeMUH* — Aal 
PecnyÖAHKs — xerl» B peayAb- 
TaTe npHeaxtaiomxx xeMueB 
noA pa3AHXXHM« npeAAoraMx xe 

irpxxHMaiOT xa paöoTy xxenpo- 
nxcHBaiOT, TeM caMHM nonxpax 
xx KoxcTHTyuxoxHHe npasa Kax 
rpawAax CCCP.

ripasoBHe opraxH cbcmm 6e3- 
AeftcTBxeM X paaxoAymHeM eno- 
coöcTByiOT xarxeraxxio xanpx- 
JKeXXOCTH B MeJKXaUHOXaAbXHX 
OTxouemxx b perxoxe. Bcab 
H3AHUO OTKphTTOe OCKOpÖACXXe 
xaurtoxaAbxoro AocToxxcrBa co- 
seTCKHx Bewies, xx vecTx, xohh- 
KtO xe nOAOJKHT 3TOMy KOXeM. 
ripoKypaTypa xe npHBAeKAa k 
OTBercTBexxocTH ™ oAxoro xe- 
AOBexa 3a pa3»xraxMe xauHo- 
naAbHofi BpaxtAH, KOTOpoe npo- 
xcxoAXT y Bcex xa' rAaaax: xa 
COépaXHXX, MHTHHTaX,. B Mecrxofi 
nexaTx.

Oxexb noKaaaTeAbXHM b stom 
OMHCAe 6ha TeAeMOCT AaMa- 
Ara—BoArorpaA — MocxBa no 
npoÖAeMâM coseTOKHx xeMueB. 
KaApu AOKyMexTaAbxoro 4>HAb- 
Ma, KOTOpHM HAAKXrrpHpOBaAaeb 
TeAenepeAaxa, cBMACTeAbCTBoBa- 
AH: xacTb xaceAewix, >kkbv- 
mero xa TeppxTopxü öbremex 
ACCP xe.MueB IloBOA»bx, b cbo- 
eM mOBHHHCTHVeCKOM aXHOTa- 
x<e AOXOAHAa Ao Toro, xto rpo- 

3XAa cnepeAaiBHTb Bcex xeMues 
TaxKa.MH», ec ah oxx toabko <cy- 
xyrex K xaM». A xero ctoxt 
BHCKa3HB3HHX OTACAbHUX Be- 
TepaXOB 0 TOM, XTO CT3AHX 
npaBXAbxo cAßAaA, bhcabb xe.M- 
yeB xa Cesep x b Kasaxcrax, 

B npoTXBxoM cAyxae ohh otkph- 
AH 6h BTOpoft (hpOXT HßH nOA- 
xoAe rxTAepoBCKHX bohck k 
BoAre? He eerb ah 3to onpaB- 

Aaxxe rexounaa no oTXomexxio 
K COBerCKXM HCMIjaM?

>Kxßyx npecAOByTHfi crepeo- 
TXn «xeMiia-^auiHcTa», coauia»- 

xhA nponara«AHCTCKoA Mam#- 
XOA B TO AH BOHXH H nOAACPJfCH- 
Baiom«HCR AO nocAeAXwx Aer. 
4oXOA«T AO TOTO« XTO AeTH OT- 

Ka3HBaiOTCJi OT XaUHOXaAbHOCTX 
cbohx poAHTeAeA H, cryxa ce6x 
B rpyAb, roBopxT: «Moh poax- 

reAx xomuh, a X pyccKxfl...». 
Ohh cthahtcb cBoero npoxc- 
xojKAeHHH. K 3T0«y npxBeAa xe 

TOAbKO xama nponaraxAa, xe 
AeAaBmax ipa3AHXwx mokay 
«xeMueM» x «^amxcTOM», xo x 
TOT 4>aKT, XTO B cpfiA-CTBax M3C- 
coboh xx4>opMaiixx no cyme- 

CTBy 3aMaAHXBaeTCR BKAaA poc- 
cxAckhx x coBercKHx xeMues 
B sKoxoMXKy x KyAbTypy erpa- 
HH, hx paTxne hoabhch bo CAa- 
ay poccxAcKoro OTexecrea.

Ecrb nonuTKH onpaBAaTb xa- 
UXOXaAHCTOB CapaTOBCKOA X 
BoArotpaAiCKOH oÖAacreA tcm, 
XTO oxx HKOÖH xe axaJcoMH c

toay cobctckoc npaßn-
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xcTopxefi coueTcKjtx xeMues, Aea- 
HX<t)OpMHpOBaHH

Ho nopa nepeerafb ccHAaTb- 

cx xa xenpocBemexHOCTb npoc- 
Toro xapoAa, nopa Mecrxo 3a- 
HBHTb: B CapaTOBCKOfi X BOA- 
ronpaACKoA oÖAacTHx mh xMeeu 

AeAO C peUHAHBOM BeAHKOAep- 
/xaBftoro moBHXH3Ma. Hacoao- 
rwMecKafl paöoTa B sthx o6.iac- 
T«x xanpaBAxeTcx xa to, xtoOh 
yöeAJHb Bcex x bcx- «rro toab- 
K0 pycawfi xapoa »BAXeTCH XX- 
TepxauxoHaAHcTOM. ApyTHe xe 
HapOAH X, B qaCTKOCTK, XeMUH B 

CBOHX y3KoxauHOHaAbxbrx noöyx- 
AexHAx X paA^HHxx 3a xauxo- 
HaAbxy» xyAbTypiy x h3Hk — 
cenapaTHCTbi x xauHoxaAXCTH. 
TeM caMHM 9TOT XapOA (H HMeJO 
B bxay wacTb ero, KOTOpax npo- 
XflBaeT xa TeppxTopxx öuBmefi 
ACCP HCl) 3aroHxercH b tvhxk.

ripxmAo BpeMX, KorAa xax- 
AHft xa xac Atwixex AywaTb 
x oTBenaTb 3a cbox cAosa. llo- 
pa A^AaTb axaAxa npoHcxoAxme- 
ro X npxMHMaTb peweHxe

PoccxftcKxe (coBercKHe) xe.MUu 
— A»AH caepxaxHHe h octo- 
poJKHHe. Bee Aocyoxue paaroso- 
Ph 0 Tom, Tro BOOBpameBxe 
xeMues B rioBOAxae npxBeAeT ko 
BTopoMy Kapaéaxy, npeA»aMe- 
pexHO xarrpaBAexH 
raxxe xenpxxoHH 
Booöme.

CoBeTCKxe hcmuh 
öeraAx Kon^tmKTOB w xaxoAA- 
AH npxeMAeMHe komtipolmhcch. 
OAxaxo nocAe Tex 3ao6hhx bh- 
CK33HBaHHH, XTO 3ByM3T CerO- 
AHH B MecTHofi npecce x na mx- 
Txxrax B CapaTOBCKOx oÖAacrx 
TpyAxo pacCTMTHBaTb xa to, xto 
•hcmuh xoeAYT xa BoAiy. Oxx 
BHxyÄAexu co cAeaaMx yeajKaTb 
X3 CoaeTCKoro Coioaa b <PPr, 
TAe ohh xaA€«OTcji xafiTH npx- 
axaxxe xe toabko na CAOBax, ho 
X xa AeAe.

H BspocAHH qeAosex- Mxe 40 
AeT. nOJiytoLA «noAxoe» kom- 
MywHCTX'reexoe BocnxTaxxe — 
6ha ceKpejapeM KOMcoMOAbCKoA 
opraxHaauxH1 x «mcbom napröio- 
po, rrpAauexjcoMa, bhuoahaa 
Mxoro AiPyrux oömecTBexHHX 
nopyneHHx. H bot x b cmbtc- 
Wix: H AlOÖAKJ CBOX XapOA. KO- 
TOpHft nOXTH nOTepHA CBOft 
poAxofi H3HK, xyAbTypy x xa- 
luroxaAbXHe TpaAxuxx, xo b 
Kotopom >khBa HaAexiAa xa boc- 

craxoBAexxe pecnyöAxxx. Flpe- 
3xpaio to noAOJKexxe, b koto- 
poM oKasaAcx Mofi xapoA, KO- 
Topnfi BbTHyPKAex nocToxxxo 
A0Ka3HB3Tb x yCoKAaTb, XTO ox 
TaKox JKe, Kax x sce xapoAH, x 
HMeeT npaso xa cBoöoAHoe na- 
uxoxaAbxoe pasBXTxe. Ho, bx- 
Aho, KpoMe «öyMajKHoro 
sa>, xx X, xh moh xapoA 
nero xe xMeeT.

Mox poAXHe xa^xaior 
JKaTb B OPP, BHAX B 3TOM AAX 
ce6x eAHHCTBCHHyiO BOOMOHCXOCTb 
ocraTbCx xeMuaMn. H »e xa 
pacnyTbe. flexo ocoaxato, xto x, 
no cpaBxexxio c xeMuaMX ‘PPT 
Apyrox xeMeu, mto x «npoAyiCT» 
couxaAHCTHxecKoro oömecrBa. 
BqpoxTxo, TaM xaM öy^eT xe- 
AerKO, xe b cmhcaC paöoTH, Tpy­
Axo ÖyAeT Aywe.

CeroAHx BHeaii xe.MueB X3 
CCCP — 3KT nOJlHTKXeOKHH. H 
napTHX, X CoßercKoe rocyAap- 
ctbo pacnxcHBaiOTcx b cbocm 
ÖeccHAHH, xe peiuax npoÖAewy 
COlBeTCKHX HCMUeB.

Ho Mxe KajKCTcx, mto 3Aecb 
6oAbme xejKeAaHrte 3thm 3afw- 
MaTbCX.

Ha pa3>KH-
K fje.MuaM

Bcenia na-

npa-
HH-

Bhktop LUOTT, 
npeAceAarejib TojibnrrHHCKO- 
ro ropoACKOro OTÄeAexHR 
Bcecoio3Horo oömecTBa co- 
BeTCKHX HCMUeB «B03pft)M- 
Aexxe».

b ero MHorocTpaAaAbHofi cyAb- 
6e BwxoBeH uapitoM. B pyccxoM 
napcuie KpHMCKxe TarapH bhac- 
ah Apyra X coK>3HHKa B 6opb6e 
3a cBOe ocBo6o>KAexHe

C nOMOdjblO peBOAIOUHOHHOrO 
pyccKoro npoAeTapwaTa kphm- 
OKOTaTapcKHft xapoA Bnepane b 
CBOeft MHOrOBCKOBOfi HCTOpMX

pXKOB, ÖOAbXHX, nOTpeöOBaAX 
B Teqexxe 15—20 mhxyt eoöpa- 
TbCR, B3RTb C COÖOft TOAbKO 
TenAue bcihh h npoAyxTH, xa- 
ßeqxo nonpomaTbcR c aomqlm, c 
MorwAaMH npeAJXOB h c Kpn- 
MOM Booöiue. JIiOAefi norpyax- 
ah B TOBapwye BaroHH x noA 
BOopyjKeHxwM KoxBoeM ompa-

XAX npiinyAlP'HTb HGBXHHTeAbXHM 
peßepaHcoM.

KpHMCKxe T3TBPH nepexecAx 
X 9TOT yxcac, x Apyrae nexwo- 
ßepHHe TflTOCTH B HepByio oxe- 
peÂb ÖAaroAapR noxnMaxxio, 

coxyBCTBHio x noAAepjKKe npeA- 
CTaBHTeAeA xapoAOB cpeAHe- 
33xaTcKHx pecny6AXK, Kaaaxcra-

ro Bonpoca» aokht xa napTxA- 
HH.X X COBeTCKHX OpTOHaX KpHM- 
ckoA oÖjfacTx. BwecTO toto 
XTOÖH COXyBCTBeXHO X C nOHH- 
MäHXeM OTXeCTHCb K npoöAeMa.M 
AenopTHpoBaxxoro, orynHxo 06- 
Bxxexxoro xapoAa, oxx AJUUb 
xrnyT AOBOAH X uphmhhh, XTO- 
6bl O£.T3TbCR B CTOpOXe.

HCTOPHMECKAfl riPABflA: KAKÄfl OHA?
18 oxTRÖpR 1921 roAa oöpeA no- 
AHTHvecKyio cBoéoÂy, paexonpa- 
B«e X aBTOHOMJUO xa pOAHOft 
3eMAe. KpuMCKaR ACCP 3a yc’- 
nexx B couxaAbHO-aKOHOMxqec- 
KOM paSBHTHK OAHOft H3 nepBHX 
B erpaxe 3 HHBapR 1934 roAa 
ÖHAa xarpaxcAexa opAexoM Jle- 
HMHa.

C HaxaAa Bcahkoh Oreve- 
cTBexxoA BofixH ao oKJcynauxH 
KpuMa na (fjpoHTax cpaxaAocb 
56 npoueHTOB Bcero bbjpocaoto 
MyjKOKoro xaceAewiR KphmokoA 
ACCP — 100638 qeAGBeK, b tom 
MWCAe 1820 xceimxH. B napTx- 

3aHCKyiO 6opb6y ■BKAKMHAOCb 
eine 9,3 npouewra BapocAoro 
MyjKcxoro itaceAeiniR — 16713 
qeAoeeK. Okoao bochmh thcrx 

qeAOBeK —4,3 npouexTa — yqa- 
CTBOB3AO B HOAXOAbHUX OpraHH- 
aauxHX. Bcero 73,5 npouexTa 
KPHMCKMX TaTap npH3HBHOrO 
ßoapacTa c opy>K«eM b pyxax 
aamxmaAH xeaaBXCHMocTb xa- 
mero OTexecTBa. 3a mpoRBAexxue 
repoxâM X oTBary b 6oxx c apa- 
TOM ACCRTKX TbrCHK CHHOB X 
Aoqepeft KpuMcxoTaTapcKoro Ha- 
PQAa 6hax xarpajKAexHi opjie- 
H3Mh X MCA3ARMX CCCP, a Ae- 
CRTKX H3 HHX ÖHAX YAOCTOeHH 
BbtCOKOTO 3B3HHR TepOR CoBCT- 
cKoro CoiO3a.

H tcm xe Mexee...
MHOTHE WHTEJIM Kpu.Ma 

He 3H3IOT. K3K COBCpUlHA3Cb 17, 
18 Man 1944 roAa xecAHxax- 
H3R 3KUHH no OTHOmeHHIO K 
KpHMCKHM TarapaM. Hoqbio rpo- 
3Ho nocTyqaAx n oaepb Kax<- 
lOro TaTapcKoro A°Ma, noAHH- 
AH CIIRIUJHX AeTeft, JKeHUlHH, CTa-

bxah b nyTb B Teqexxe Mecxua 
x.x paame3AH no Bcefi CpeAxex 
A3hh, MapxiicKoft ACCP x p«AV 
oÖAacTex YpaAa. üpx stom 
ÖHAO o6T>RBAeXO, XTO Bee KJPHM- 
CKxe TaTapu’ x3mchxh-kx poah- 
HH.

JIxmexHHe Bcex qeAOBeqecKxx 
npaa h k3kihx-axj6o SAeMeirrap- 
KHX ÖHTOBHX ycAOBXft, AIOAH 
JKeCTOKO CTpaASAH OT 6oAe3Hefi, 
xoaoab X roAOtiia, yMxpaAx. To- 
AbKo 3a noATopa roAa b sthx 

yCAOBHRX inorHÖAO OKOAO 190 
THCRq KPHMCKMX TBTap.

OÖhajHo- qro b 9tx Tparnxec- 
KHe AAH KPHMCKMX TBTap AHH 
iiamnxcb nceBAOAXTepaTopn, ko- 
TOjpue B cbohx onycax xaoöpa- 

JKBAH KpiAMCKHX TBTap K3K Ty- 
neRACTByiomxft, x npeAare- 
JlbCKHA xapoA, 3BCA.y- 
WHBBKMUHft BeMBOTO HOGOPa X 
CMcpTH. B ueARx YBeKOBeqexMM 
3TMX x-Acft B 1952 roAY b Ghm- 

(peponoAe cocTOHAacb cneuHaAb- 
HBH BHC3AXBR CCCCHR HhcTB- 
Tyra (pHAOCOlpHH X HCTOPXX 
A'KaAeMHH Hayx CCCP, xa ko- 
TopoA 6ha «Haywo> oÖocbobbh 
TC3HC O TOM. «XTO K3K TBKOBOft 
KpHMCKOTBTapcxxfi xapoA He CY- 
mecTBOßaA X ero hct, a ÖHAa 
pa3HomepcTHafl maAxa pasöoA- 
HHKOB> TeM caMHM STB BHC3A" 
HBR ceeexfl BHXepKHYAB X3 HC- 
TOpxx XapOAOB CCCP HBUKIO 
xpuMCKHx TaTap Booöme. Uex- 
3ypa xe noaooARAa rmcaTb x 
H npOXBHOCHTL CAOBO «KpHMCKXA 
THTapxx». JJhko, ho (paxT ocra- 
eTCR (paXTOM, X BIPflA AX 9TY 
AHKOCTb MOJKIIO Tenepb CKPHTb

H3. pRAa oöAacreA h wpaeß 
PC4>CP x YxpaxHH. 3a sto xam 
napoA BHpaxaer xm cepAexHYio 
npH3H3TeAbHOCTb.

H Bee x<e ao 6oax oöhaxo, 
hto yTepRHH xamx xcropHvecKxe 
X naMRTHHC UeHHOCTM, R3HK X 
KyAbTypa, *no b Kphmy cTe.p- 
TH c AXna 3CMAX MOrXAH HBUJHX 
npeAKOB x 6a«3kw«. Kto otbctxt 
3a 9TO, KTO BepWT H3M AOÖ» 
poe HMR?..

Miie MoryT cxaaaTb: ctoht 
AH o6o BCeiM STOM BMlOMHHaTb? 
Mto 6hao, to njpouino.

Ctoxt! npaBuiy xaAO 3iiaTb, 
K3KoA 6h ropbKoA ohb hx ÖH­
Aa. 3to xeoéxouuiMo bq hmr 
upaBCTBewHoro oxxmeHXR xapo­
Aa. 4to6h noAOÖxoe xe noBTo- 
pxAOCb. 9to BO-nepBHx.

Bo-btqphx, nxiuy 06 stom 
noTOMy, hto Huxeuwe xaceAe- 
nxe Kpuwa, ocoéenxo moao- 
ACJKb, HCAOCraTOXHO HHcpopwx- 

.poBBHO o TparxxecKoA cyAböe 
KpHMCKOTaTapCKOTO XapOAB. Ot- 
CyTCTBHe npaBAHBOA X OÖ’beKTHB- 
hoA xHipopMauxx o xameM iia- 
poAe nopojKAaeT kpxbotoakx, 
Ao>KHHe cAYXH, npeApaccYAKX, 
neAOBepxe. 4e<pixuHT0M x«<pop- 
Mauxx OXOTiHO IlOAb3yiOTCR PB3- 
ahxhhc sKCTpeMwcTCKxe rpynnn. 
UMeiixo no stoA npxMMxe ceroA- 
HsmiHee HeopraHX30BaMHoe BO3- 
Bpamexxe kphmckmx TaTap na 
poAxxy conpoBoxcAaeTCR xera- 
TMBHHMx RiBAeXHRMH B MOKHa- 
uxoxaAbxHX oTHomeHiiRx HeMa- 
A3H BHIia B HeXlQPOBOA 3TMOC- 
(pepe BOKpvr «KpHMCKOTaTapcKO-

Ha HeABBXo (5—6 RHBapR 
1990 r.) npomeAjmeM nAexyne 
KpHMCKoro oÖKOMa napTHH aok- 

abaxxk xaasaA xxcach- 
HOCTb BHCA3HHHX B 1944 TO- 
ay KPHMCKMX TBTBP — 188 
BMeCTO 230 THCRM HB CBMOM 
AeAe. 4aAee ox yTBejKAan, xto 
ceAxac xxcao kphmckmx TaTap b 
erpaxe xe npeßbHiiaeT 268,7 th- 
cflxx xeAOBeK.

C BeAOMa pyxoBOACTöa 06- 
AacTn Y*ieHHe »phimckbx syaoB 
npOBeAx «xcoAeAOBaHHH» xxc- 
AeifHOCTH TaTap x onpeAeAHAX 
npeACAbxyio uxeppy npeAcrox- 
mero BO3BpamexHR b Kphm 270 
THCRM KPHMCKHX TBTBp B TC- 
Meiwe 10—15 avt.

BoAee toto, npotpeccop Chm- 
(peponoAbCKoro rocywxBepcHTfeTa 
B. CaraTOBCKHH npeAAOJKXA 
nAexyuy cosabth npx rocyHMBep- 
cxTeTe xayMHo-xccAeAOBaTeAb- 
c«yio AaöopaTopmo no xsyxenxio 
STHHXeCKoA HCTOPHH KpHMCKoro 
noAyocrpoBa. noxTexiiHA yxe- 
hhA nponoBeAyeT kphmckhm ra- 
TapaM «aMepxKaxcKyio cxexv» 
pemeHXR xx nauMOBaAbHoro bo- 
npoca. UeAb stoA khmukbtkbh— 
opneHTHpoBaTb Bcex aar onpe- 
ACAexxR nyTM BXdXBanxx kphm- 
CKXX TBTap B XOByiO STBXMeC- 
Ky» H KyAbTypxyio cpeAy x nex- 
xoAorxxecKyio aAanrauxio MecT- 
xoro xaceAexHR k KpuMCKOTaTap- 
CKOMV xapoAy.

3axeM ACAaercR TaxoA Ma- 
xeBp? Uy.MaeTCR c oahoA ueAbio: 
TopneAxpoBaTb ZleKAapaux» n 
nocTaxoBAexxe Bep.xoBHoro Co- 
eeT8 CCCP ot 14 XI 1989

roAa x 28. XI. 1989 toab 
o noAHoA noAHTxqecKoA pea6x- 
AHTaUXX X BOCCTaXOBAeXHH KOH- 
CTHTyHHOHHH.X np3B KPHMCKO- 
TBTapcKoro xapoAa.

HEJIABHO TocyAapcTBeuxaR 
KOMKCCKR no npOÖAeMBM KPbCM- 
CKHX Tarap npKHRAa nepayio 
KOHuenuxio nporpaMMH B03Bpa- 
mettHR KpbTMCKxx TaTäp b Kphm. 
B xeA onpeAeAeHH srann. Mero- 
AH X CPOKM BO3BpameHHR xa 
poAXHy 330—350 thcrm kphm­
ckmx TBTap (STO COCTaBAReT 
50 npoueiTTOB ot oömero hx ko- 
AxqecTBa, npojKHßaiouuw cero- 
AHR B CCCP). B nporpaMMe yxa- 

aano, mto b opraxH3OBaHHHx ipop. 
Max BOSBpamexxe xaMHeTcx b 
1991 rOAY H B OCHOBHOM AOAJK- 
no 38BepmxTbCR B 1996 roAy.

Ha 1990—1991 toah onpe- 
AeAexH qpeACTBa: na cTpoxTeAb- 
CTBO JKHAbR X KOMMyxaAbHHX 
oöteKTOß aa cxeT uewrrpaAxao- 
BaHHOro KanBAOMceaix — 73 max. 
pyÖAeA; xa MewxmmoKHe ym- 
péxAcxxR — 22,6 mäh., xa co- 
UXaAbHbie H KyAbTypHO-ÖHTO- 
BHe HYXAH X coAepoKaHxe npa- 
BOOXipBHMTeAbHHX OpraHOB (AO- 
noAHXTeAbHo) — 62,6 mah. py6- 
acA. npeAocraBAenH öyAvr aoa- 
rocpoMHHe xpeiiHTH — 98 max. 
pyÖAeA.

3aMCTHM epaay; aar ctoab 
cepbesHoA aKiuni, KaKoA rbar- 
eTCR B03Bpamewie xa poajthv 
35&-THCRMHOTO HapOAS, 9TH.X 
epeACTS RBXO HeAOCTaTOVHO. CAe- 
AOBBTCAbxo, HaMeqexiioA npor- 
paMMoA HHxero xe pewxrb, a ee 
KOHuenuxio cAenyeT paccMappx- 
BaTb KBK RBHO HeyAOBACTBOPH- 
TeAbxyio.

FIostomy KpHMCKOraTapcKHA 
xapoA öoAbuie »e Bepxr o6e- 
maHHMM x nycTHM pacMeraM, xe 
XOMCT ÖHTb BHOBb OÖMBHYTHM. 
K-aTeporxqecKM rpeöyeT yexope- 
HKR cBoero BOdBpamexxR xa 
POAHMV.

B KOnuenuHH, k tomy x<e. ot- 
cyTCTByiOT iipHimnnHaAbHHe bo- 
npocH o noAxoA nojiHTHMecxoA 
peaÖBAXTBUHX »atpOAB, HM CAOBB 
O BOCCTBHOBAeilHH KpMMCKOA 
ACCP B craryce I8.X.1921 r. 
Hxxero xe cxaaâHO TaKJKe o

B03BpaTe Bcero Toro, »rro 6huio 
KOH(|M<CKOBaKO, O HeOÖ.XOAHMOCTH 
BO3MemexxR aioarth nowecexno- 
ro HMx ymepéa. cBR3aHHoro c 
penpeccMRMx. He npeAycMorpe- 
HH B xeA x MepH no npeoAOAe- 
HHK) AerpaaauHH r3HK3, kyab- 

TypH, xcKyccTBa, no axkbhA3Uhh 
HailHOXaAbHoA JHCKpHMHSiailHH 
KPHMCKHX TaTap.

KPblMCKOTÂTAPCKHH HA- 
PO/I B nOAXOM COOTBeTCTBHH C 
JleKAapauxeA n nocraHOBAexx- 
CM BepxoBHoro Cobctb rpe6y- 
eT B nepByK) oxepeab bocctbho- 
BHTb KpHMacyiO ACCP B CTB- 
Tyce 18.X. 1921 toab, oöecne- 
MHTb BOSBpameXHC xa POAHHV 
Bcex 750 THCXM KPHMCKHX T3T3P. 
onpeACAHTb nyTH BosMemeiHHR 
iiapoAy MBTepxaAMroro x Ay- 
xoBXoro Yiuepöa, xaxecexHoro 
eMy npecTynxoA axuxeA 1944 
roAa.

B cTBTbe «Ot AeKAapauxx — 
K AeAcTBHK», onyéAHKoaaxHoA B 
raaere «Kphmckür npaBAa» 25 
xoHÖpx 1989 r., hbdoahhA Aeny- 
Tar CCCP IO. C. UaBpo xhcba: 
«ZloAr KamoTo qecTHoro MeAO- 
ßexa — BCTBTb xa aauurry no- 
npaHHHX npaB yHnxexBoro, oc- 
KopÖAexxoro, noABepTHysmerocR 
rexounAy, ho ne nocraBneHBO- 
ro xa KOAeHx, ropAoro x cbo- 
öoAOAioÖHBoro xapoAa-TpyjKeHH- 
Ka — KPHMCKOTaTapcKoro xapo­
Aa. Hbm BMecre xcxTb 6oAb- 
moA H APy*u»oA ce.MbeA b 6yAY- 
meA KpH.McKoA AbtohomxoA 
CobctckoA CouxaAxcTHMecKoA 
PecnyÖAHKe».

HbiHemiixe jkxtcam Kphmb 
MoryT ÖHTb yBepexHH b tom, 
mto BOCCTaHOBAemie KphmckoA 
ACCP, noAHax noAXTHMecKax 
peaÖHAHTaUHR KpHMCKOTaTap- 
oKoro xapoAa, coxpaxeMxe ero 
xauHoxaAbHoA ucaoctiiocth, ero 
ApyxteAioÖHoe oöpamcHxe k pa- 
ayMY H cepuwy pyccKoro. yxpa- 
HHCKOro H APyrHX HÄPOAOB HS- 
BcerAa wckaiombt BCRKyio xanpn- 
JKeiLHOCTb, nOAOSpXTeAbHOCTb X 

pB3AOp H3 XaUHQHBAbHoA OOMBe.

<t>apxx 3EBPHEB, 
seTepaH boAhw, Tpyaa w 
napTHH.
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Bundesregierung berechnete DDR-Haushalt zu knapp
Zu den Ursachen für das Defi- 

■*jlt im DDR-Staatshaushalt gehört 
nach Auffassung von Dr. Dieter 
Rudorf (SPD), parlamentarischer 
Staatssekretär beim Finanzmi­
nister, eine von Beginn an zu 
knappe Berechnung des Budgets 
seitens der Bundesregierung. In 
einem Pressegespräch sagte er 
am Dienstag In Berlin, eine An­
schubfinanzierung bei der Kran­
kenversicherung sei gar nicht ein­
geplant worden, obwohl die Ge­
sundheitseinrichtungen bereits

Nach langem Berufsverbot
wieder im Postdienst

von
Be-

Nach einer .Amnestie durch den 
Bundespräsidenten kann Post­
haupts oh aff ner Herbert Bastian, 
eines der bekanntesten Berufs­
verbotsopfer In der Bundesre­
publik, am 1. August wieder sei­
ne Arbeit Im Marburger Postamt 
auf nehmen. Zugleich wird der 
45Jährige Vater von zwei Kin­
dern auf Erlaß von Richard 
Weizsäcker wieder in den 
amtenstatus erhoben.

Gegen Bastian war wegen sei­
ner DKP-Mltglledschaft und Ak­
tivität a 1 s kommunistischer 
Stadtverordneter auf Geheiß des 
zuständigen Bundesministers ein 
politisches Verfahren nach dem 
sogenannten Radikalenerlaß ein­
geleitet worden, das erst nach elf 
Jahren sein Ende finden sollte 
Einige Daten aus der Prozeßak­
te Bastians: 1979 — mehrere 
Anhörungen, 1982 — Disziplinar­
verfahren. 1984 — Suspendie­
rung vom Dienst. 1986 — Auf­
hebung des Berufsverbotes durch

Die zwölf Staaten der aslatlsch- 
pazlflschen Wirtschaftskooperati­
on (APEC) haben Ihr zweites 
Treffen, am Dienstag In Singapur 
mit einer gemeinsamen Erklärung 
abgeschlossen Darin bekräftigen 
die USA. Kanada, Japan, Austra­
lien, Neuseeland, Südkorea und 
die sechs Länder der ASEAN, 
.-laß die von ihnen gebildete 
APEC ein weltoffenes Wirt­
schaftsform Ist und nicht das 
Ziel verfolgt, zu einem Handels­
block zu werden. Die Mitglieder 
wollen vielmehr durch Erfah- 
rungs- und Gedankenaustausch zu 
regionalen und globalen Proble­
men zur Entwicklung der Welt- 
w' '.haft beitragen.

Außen- und Wirtschaftsmi­
nister versichern in Ihrer Er­
klärung, sie unterstützten den 
Wandel und erwarteten, daß sich 
die Wirtschaft Mittel- und Ost­
europas der Welt öffnet. Die Dis­
kussion über die Auswirkungen 
der Umwandlung der Planwirt­
schaft zur Marktwirtschaft auf 
die asiatisch-pazifische Region 
habe ergeben, daß dies „zu einem 
verstärkten Fluß von Waren. 
Technologie, Kapital und In-

„Rote Khmer“
melden erfolgreichen Angriff

Einen erfolgreichen Angriff 
auf die Provinz- und Küstenstadt 
Kampot Im äußersten Südosten 
Kambodschas wollen die „ro­
ten Khmer" unternommen haben. 
Wie Reuter unter Berufung auf 
jlen Rundfunksender der PoLPot- 
Gruppierung aus Bangkok melde­
te, sei die nur etwa 40 Kilometer 
von der Grenze zu Vietnam ent­
fernte Stadt an der Edsenbahn- 
strecke zwischen Phnom Penh 
und dem Hafen Kompong Som am 
Dienstag voriger Woche „über­
rannt" worden. Einheiten der 
Reglerungstruppen seien am fol­
genden Tag bei dem Versuch, 
Kampot zurückzuerobern. In ei­
nen Hinterhalt geraten. Ob sich 
die Angreifer In Kampot festset­
zen konnten, wurde nicht mltge- 
tellt. Von offizieller Seite In 
Phnom Penh gab es keine Infor­
mation über Kämpfe um die Stadt 
am Golf von Thailand.

Nach Einschätzung westlicher 
Diplomaten In Bangkok haben die 
„roten Khmer" — die schätzungs­
weise 30 000 Mann zählende, 
mit Abstand militärisch stärkste 
Gruppierung der von Prinz No­
rddom Slhanouk geführten Exdl- 
koalitlon — In den letzten Mo­
naten Ihre Querillaaktlonen deut­
lich intensiviert. Wie in Jedem 
Jahr «kommt Ihnen dabei auch die 
seit Mal währende Regenzeit zu 
Hilfe, die das Land für Panzer, 
Artillerie und andere Technik der 
Streitkräfte Phnom Penhs weitge­
hend unpassierbar macht. Die 
Pol-Pot-Guerlllas agieren derzeit, 
wie es heißt, vor allem In Mittel­
und Südkambodscha. Erstmals sei­
en In jüngster Zelt von der Ar- 
meeführung In diesen Gegenden 
Jagdbomber gegen die von Chi­
na ausgerüsteten Kräfte einge­
setzt worden.

In der vergangenen Woche hat­
ten die von schwer zugänglichen 
Bergregionen und Dschungelge­
bieten aus operierenden „roten 
Khmer" nach eigenem Bekunden 

ab 1. Juy Geld brauchten, Kran- 
kenversücherungsbeiträge aber 
erst im Verlaufe des Monats ein­
gehen konnten. Die bei der Ren­
tenversicherung von der Bundes­
regierung bis zum Jahresende 
kalkulierten Zahlungsmonate re­
duzierten sich durch den noch et­
was schwerfälligen Geldeingang 
um mindestens einen Monat.

Weitere Belastungen für den 
Staatshaushalt ergäben sich aus 
der wesentlich schlechteren wirt­
schaftlichen Entwicklung der 

das Bundesdlszlpllnargerlcht, 
1987 — erneütes Berufsverbot 
durch das Bundesverwaltungsge­
richt, 1988 — ein hessischer 
QDU-iLandtagsabgeordneter reicht 
beim Bundespräsidenten ein 
Gnadengesuch ein, das von vielen 
Persönlichkeiten aus Politik, Kir­
che, Kunst und den Gewerk­
schaften unterstützt wird. Am 5. 
Juli dieses Jahres setzt schließlich 
Richard von Weizsäcker mit sei­
ner Unterschrift unter den Am­
nestiebeschluß den Schlußpunkt 
in dem Verfahren gegen einen 
politisch Andersdenkenden.

Der Beamte auf Lebenszeit, 
dessen einstige Aufgabe es war, 
Briefe zu sortieren oder nach 
fehlgeleiteten Sendungen zu for­
schen, ist dem Helnrich-Heine- 
Fonds — er unterstützt mit Spen­
denmitteln Opfer des Radikalener­
lasses — dankbar für die finan­
ziellen Zuwendungen. In den 
schweren Zeiten nach der erzwun- 

Forderung nach globaler
Handelsliberalisierung bekräftigt

stltionen in jenes Gebiet führen 
wind und sich den AP-EC-Ländern 
neue Exportmärkte öffnen".

Im Schluödokument, das auf ei­
ner gemeinsamen Pressekonferenz 
vorgesteilt wurde, drücken die 
Minister die Hoffnung aus, daß 
„die Schaffung des einheitlichen 
europäischen Marktes zur Her­
ausbildung einer nach außen ge­
richteten dynamischen Wirt­
schaft. nicht aber zu einem rest­
riktiven Handelsblock führen 
wird.“

Als die wichtigste Aufgabe für 
die APiEC in diesem Jahr be­
zeichnen die zwölf Staaten den 
erfolgreichen Abschluß der Uru­
guay-Runde. Das es In Schlüssel* 
fragen noch Immer Differenzen 
gebe, wollen die APEC-Staaten 
ihre Verhandlungspositionen Im 
Sinne großer Flexibilität überprü­
fen, um bei Wiederaufnahme der 
Gespräche am 27. August einen 
Durchbruch zu ermöglichen. Alle 
nicht der APEC angehörenden 
Staaten werden aufgefondert, die­
sem Beispiel zu folgen. Auch 
nach dem Abschluß dieser Ver­
handlungen werde die Förderung 
eines freien und offenen Welt­

berelts Angriffe 1m Umfeld von 
Kampot unternommen, darunter 
auf die Eisenbahnstation Korn 
pong Trach wenige Kilometer vor 
der vietnamesischen Grenze. Mitte 
Juni meldete die Gruppierung ei­
ne Attacke auf Kompong Thom et­
wa 60 Kilometer nördlich der 
Hauptstadt Phnom Penh und die 
zeitweilige Besetzung dieser 
Provinzstadt. Mitte die s e s 
Monats verkündete sie, Kambod­
schas zweitgrößte Stadt — Bat- 
tambang im Nordwesten. — attak- 
kdert und den Flugplatz vorüber­
gehend besetzt zu haben.

Führende thailändische Militärs 
sagen eine weitere Zunahme der 
Kämpfe in Kambodscha voraus, 
nachdem Washington Jüngst In ei­
ner aufsehenerregenden Erklä­
rung Außenminister James Bakers 
seine Absage an die seit den 70er 
Jahren des Völkermords schuldi­
gen „roten Khmer" bekräftigt 
hat, die nach außen von Khleu 
Samphan, in Wirklichkeit aber 
offenkundig nach wie vor von 
Pol Pot geführt wenden. Er lenkt 
die Gruppierung dem Vernehmen 
nach, ohne noch einen offiziellen 
Titel zu besitzen, von einem Ge­
helmlager im Dschungel am Süd­
abschnitt der thai ländisch -kam­
bodschanischen Grenze aus. So 
meinte am Montag ein Militär­
sprecher in Bangkok, die „roten 
Khmer“ seien nun von den USA 
in die Ecke gedrängt worden und 
„wenden wie ein in die Enge ge­
triebener Hund kämpfen".

Diplomaten in der thailändi­
schen Hauptstadt zeigen sich 
überzeugt, daß die PoHPot-Grup- 
plerung, die für den Tod von 
wahrscheinlich etwa 2 Millionen 
Kambodschanern in den Jahren 
1975 bis 1979 verantwortlich ist, 
die Kampfhandlungen eskalieren 
werde, um zu demonstrieren, ,daß 
Frieden unmöglich Ist, wenn sie 
von einer Regelung ausgeschlos­
sen wird”.

DDR, als dies prognostiziert war. 
Die Zahl der Arbeitslosen. und 
Kurzarbeiter sei höher als ge­
schätzt, was für den Staat aller 
Wahrscheinlichkeit nach erhebli­
che Steuereinbüßen mit sich 
bringt. Bel den erwarteten Um­
satzsteuern sei man von einem 
DDR-Warenanteil von zwei Drit­
teln ausgegangen. Hinzu kämen 
die Kosten für die sowjetischen 
Streitkräfte. Die Regierung müs­
se auch den Export In die RGW- 

genen Entlassung, so Bastian in ei­
nem ADN-Gespräch, hätten sich 
weder Arbeitsamt und Sozialamt 
noch die Post um seine Familie 
gekümmert. „Ohne den Fonds 
wären wir ins Bodenlose ge­
stürzt." Bel dem Verfahren sei es 
darum gegangen, ob man als Mit­
glied einer auf dem Boden, der 
Verfassung stehenden Partei die­
selben Grundrechte wahrnehmen 
könne wie andere politische 
Kräfte. Dieses Grund- und Men­
schenrecht sei ihm verwehrt wor­
den — bis zur Amnestie.

Zugleich zeigte sich der lang­
jährig verfolgte Postbeamte be­
unruhigt über Berufsverbotsten- 
denzen In der DDR, die er mit 
„großem Unbehagen" verfolge. 
Eine weitere Berufgsverbotswelle 
— in der Bundesrepublik sind seit 
Mitte der 70er Jahre rund 10 000 
Verfahren eingeleitet worden — 
werde die Demokratie nicht über­
leben, meinte er. Betroffenen in 
der DDR empfiehlt Bastian, sich 
zusammenzuschlleßen und Ver­
bündete unter Gewerkschaftlern 
und Demokraten zu suchen. Durch 
die von der Gewerkschaft über- 
nomrriene Rechtsvertretung habe 
er Prozeßkpsten von rund 30 000 
D-Mark sparen können. Bastian: 
„Jeder, der es allein versucht, 
bleibt auf? der Strecke".

handelssystemc eine der vor­
nehmsten Aufgaben der APEC 

bleiben.
iln dem Kommunique werden 

ferner sieben von Experten a\is- 
geartbeitete gemeinsame Arbeits- 
Programme bestätigt: Austausch 
von Handels- und Investlnforma- 
tlonen, Programme und Mecha­
nismen zur Wirtschaftskoopera­
tion, Investitionen und Technolo­
gietransfer, Arbeitskraft e e n t- 
wlckiung, Energiekooperation, 
Umweltschutz und Fernmeldewe­
sen.

Keine Einigung erzielten die 
Minister bei der beabsichtigten 
Erweiterung der APEC durch 
China, Taiwan und Hongkong, 
die laut Kommunique bedeutend 
für die künftige Prosperität der 
Region, seien. Es wurde be­
schlossen, mit den drei Wirt­
schaftsgebieten in Konsultationen 
allseits akzeptable Lösungen zu 
finden, die eine Teilnahme mög­
lichst schon beim nächstem. Tref­
fen Mitte nächsten Jahres In Soul 
ermöglichen. Die Minister be­
grüßten die Bereitschaft Thailands 
und der USA, Gastgeber der 
APEC^Minlstertreffen 1992 und 
1993 zu sein.

Die Juwelenschmuckwerke und 
die Bijouterie aus der Tschecho­
slowakei lieben und tragen Frau­
en vieler Länder der Welt. Un­
längst wurde In Prag eine neue 
Sammlung der weltbekannten 
Vereinigung „.Jablonex" ge­
zeigt.

Unser Bild: Eine Krone für 
die Königin des Abends oder der 
Szene.

Foto: TASS

Schönstes Naadam-Fest seit Jahrzehnten
Nach über elnét Stunde Kampf 

legte „Gigant" Bat-Erdene sei­
nen rund 15 Jahre älteren Riva­
len Zerentogtoch auf den Rasen 
des Zentralstadions von Ulan- 
Bator und stand damit als Sieger 
des Adlerringens, einer alljährli­
chen nationalen Attraktion In 
der MVR, fest. Der Gewinner 
erhielt aus den Händen von Prä­
sident Otschlrbat schon zum drit­
ten Mal die Urkunde des trAwra- 
gia" (Gigant), des stärksten von 
512 Männern, die sich am Rin­
gen, dem publikumswirksamsten 
der mongolischen „drei Spiele

Länder fördern, um zum einen 
die Zahl der Arbeitslosen nicht 
noch weiter steigen zu lassen und 
zum anderen diese Märkte für das 
vereinigte Deutschland zu erhal- 

- ten.
Bevor die Regierung einen 

Nachtrag zum Haushalt beantra­
ge, werde sie die Entwicklung 
beobachten, sagte Rudorf. Bis 
dahin müsse die vielerorts anste­
hende Frage des Eigentums von 
Grund und Boden geklärt Wer­

Die Berge mahnen zur Vorsicht...
Ja .die harte Wahrheit dieser 

Worte kennen die Einwohner der 
Schweiz nicht nur vom Hörensa­
gen. Mit dem Wintenbeginn fan­
gen die Mitglieder des sogenann­
ten schweizerischen Alpenklubs 
an, eine Reihe Übungen zur Ber­
gung und zur Erweisung der not-

Von Krabben, Hummern und Muscheln
Ein Besuch im „Bauch von Brüssel4*

stehen. Am Nachmittag wind man 
unweigerlich aufgehalten. Je nach 
Preisklasse mehr oder weniger 
vornehm gekleidete Ober suchen 
wortreich die Vorzüge ihrer Lo­
kalität herauszustellen. Schwierig­
keiten mit der Veratändlgung wer­
den meisterhaft bewältigt — ein 
Paar Brocken In den gängigsten 
Sprachen beherrschen fast alle. So 
umworben, läßt sich der eine 
oder andere schon Mal zur Ein­
kehr überreden, zumal der Geld­
beutel für Brüsseler Verhältnisse 
hier nicht übermäßig strapaziert 
wird.

ilm Tunesischen „Chez Karim" 
oder 1m .XSlardlno d'ltalla" Ist 
eine Menü für 350 bis 600 belgi­

sche Franc zu haben. Bel ..Leon" 
gibt’s eine Portion Aal für 565 
FB. Seezunge mit Krabben kosten 
595 FB und Muscheln mit Kräu­
tern wenden für 395 FB angebo­
ten. Etwas teurer Ist Im „Cane- 
ton Sauvage" eine Platte mit 
Meeresfrüchten — Lang ms t e n, 
Muscheln, Krebse und Austern 
— erhält man für 995 FB. Im 
„Bauch von Brüssel" kann sich der 
Hungrige aber auch mit einem 
deftigen Steak und den typisch 
belgischen Fritten sowie verschie­
denen Wildgerichten sättigen.

Den rundum verführerischsten 
Eindruck macht „Le Lautrec". Es 
Ist nicht nur prächtig weinrot und 
gold ausgestattet, hier steht das 
wohl am meisten bestaunte, mit 
diversen Früchten verfeinerte 
mehrstöckige Kunstwerk auf Eis. 
Daneben eine überaus attraktive 
Junge Frau mit einem Tablett vol­
ler Kosthäppchen. Sie behält Ihr 
bezauberndes Lächeln auch, wenn 
der Probierende anschließend 
nicht an einem der Tische Platz 
nimmt.

.Man. ist versucht, sie für Att­
rappen zu halten, well sie auch In 
wärmster Sommersonne nicht stin­
ken, PhantaslevoU auf Eis dra­
piert, mit Zitrone im Maul und 
Petersilie zwischen den Flossen, 
locken sie den Vorübengeh enden 
zur Einkehr. Kabeljau, Hecht 
und Zander erkennt der bislang 
wenig fischrverwöhnte DDR-Bür­
ger. Hummer, Krabben, Austern 
und Muscheln kann er erraten. 
Auf den gekühlten Ständen finden 
sich a'ber auch wundersam anmu­
tende Meeresfrüchte exotischster 
Farben und Formen. Man Ist Im 
.Bauch von Brüssel", einem Re­
staurant-Mertel, das seinesglei­
chen in Europa sucht.

Lokal an Lokal reiht sich In 
den Endgeschossen der restaurier­
ten alten Wohnhäuser. Hier ist 
der Kern, der Ursprung Brüssels. 
Nach einem königlichen Erfaß 
von 1960, der diese Gegend zu 
einer eigenen Gemeinde mit Bür­
germeister machte, darf hier kei­
ne Fassade verändert werden. 
Bel Restaurierungen, die nur Im 
alten Stil zulässig sind, zahlt die 
Stadt den Hausbesitzern ein Vier­
tel der Kosten. Offiziell heißt das 
Viertel „Jlot Sacre" (Heilige In­
sel), aber heilig geht es hier ganz 
und gar nicht zu. Wenn die Wir­
te im Frühjahr festlich eingedeck­
te Tische vor Ihren Türen aufbau­
en, wird es eng in den Gäßchen 
rund um die „Rue des Bouchers". 
Die Spaziergänger könnten im 
Vorübergehen den speisenden Gä­
sten leicht eine Muschel oder ei­
ne Auster vom Teller schnappen. 
Die Szene wird von der Werbung 
um den Gast beherrscht.

Wer hier am späten. Vormittag 
entlangschlendert, kann zusehen, 
wie die Meisterwerke auf Eis ent- 

der Männer", beteiligten. Dér Un­
terlegene, der in der 80er Jahren 
schon fünf „Glganten"-Dlplome 
abgesahnt hatte, mußte mit einem 
„Arslan" (Döwen) zufrieden sein.

Die beiden Finalisten haben 
auch international einen. Namen. 
BatiEndene kann auf einen Junio­
ren- und drei Senioren-WM-Tltel 
im Sambo, der Selbstvertelril- 
gung ohne Waffe, in der Kate­
gorie bis 100 kg sowie auf Me­
daillengewinne bei Judo-WM in 
der Klasse bis 95 kg und in der 
offenen Kategorie verweisen. Ze­
rentogtoch hatte schon zu Be­

den. damit Insbesondere Kleln- 
und Mittelbetriebe unbesorgt In­
vestieren könnten. Der Finanzpo­
litiker kritisierte, daß die Sanie­
rung vieler Betriebe nicht schritt­
weise, sondern durch Radikalku­
ren In Angriff genommen wurde. 
Er forderte die Betriebsräte auf, 
von Ihrem Recht Gebrauch zu ma­
chen und befähigte Betriebslei­
ter vorzuschlagen, damit die ver­
krusteten alten Leitungsstruktu­
ren aufgeforochen werden können.

Das Defizit im DDR-Haushalt 
sei nur aus dem Bundeshaushalt 
older dürch Kreditaufnahme aus­
zugleichen, meinte Rudorf. Die 
Weigerung von Bundesfinanzmi­
nister Walgel, weitere Mittel 
zur Verfügung zu stellen, könne 
nicht akzeptiert werden.

wendigen Hilfe den Menschen 
durchzuführen, die In die Not ge­
raten sind.

Unser Bild: So kann man mit 
Hilfe des Hubschraubers Men­
schen unter den Bergbedingun­
gen retten...
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ginn der 70er Jahre die interna­
tionale FredstiliRlngermatte be­
treten und es zu mehreren Titeln 
In Asien gebracht.

Das Adlerrlngen — vor und 
nach dem Kampf ahmen die Ath­
leten den Flug des Greifvogels 
nach — kennt keine Gewichts­
klassen. Anfang des Jahres wunde 
auch die Dlsquellflkiatlon wegen 
Passivität wieder abgeschafft 
und damit die vorrevolutionäre 
Regel erneuert, daß die Kontra­
henten solange auf dem Rasen 
bleiben, bis der Sieger feststeht. 
Zum Kolorit des Adi erringens ge-

Ein neuer Anfang
Nach drei Jahrzehnten gegenseiti­

ger Entfremdung — ja zuweilen 
auch Feindseligkeit — haben die 
Sowjetunion und Albanien die diplo­
matischen Beziehungen wiederher 
gesteHt. Dieser wichtige Schritt wur­
de dank der großen politischen 
Wandlungen in der Welt und be­
sonders in Europa in den letzten 
Jahren sowie dank der konstruktiven 
Position Moskaus und Tiranas mög­
lich, die die Wiederaufnahme des 
1961 wegen ideologischer Streitig­
keiten abgebrochenen Dialogs be­
schlossen haben.

Beide Länder müssen vieles un­
ternehmen, um den Weg zur gegen­
seitig vorteilhaften Zusammenarbeit 
zu ebnen, die auf den Prinzipien 
der Souveränität beruht. Ermutigend 
ist, daß die sowjetisch-albanischen 
Beziehungen in verschiedenen Be­
reichen langjährige Traditionen ha­
ben. In Albanien produzieren bis 
heute zum Beispiel mehrere Betrie­
be, die in den 50er Jahren mit Un­
terstützung der Sowjetunion errich­
tet wurden. Jetzt ist aber deren 
grundsätzliche Modernisierung er­
forderlich.

Bereits heute entfallen 45 Prozent 
des albanischen Außenhandels auf 
die RGW-Mitgliedsländer und rund 
ein Viertel’ auf die EG-Staaten. Aus­
ländische Firmen zeigen Interesse 
an albanischen Chromerzen (Alba­
nien ist nach Südafrika der zweit­
größte Exporteur von Chromerzen)

Gegen Schwarzhandel
Durch schärfere Sanktionen 

soll in Rumänien der ausufernde 
Schwarzmarkt eingedämmt wer. 
den. Das Parlament verabschiede­
te ein Gesetz „zum Schutz der 
Bevölkerung gegen illegale Han­
delstätigkeit". Bestraft werden 
sollen unter anderem der Verkauf 
von Waren zu überhöhten Prel- 
sen, künstliche Verknappung 
dutch Zurückhaltung von Waren 
und des Wiederverkauf von Er­
zeugnissen aus dem staatlichen 
Handel. Vorgesehen sind, Bußgel­
der In Höhe von 5 000 bis 
60 000 Lei.

Einer Mitteilung des Finanz­
ministeriums zufolge ist in den 
vergangenen vier Monaten ge­
gen 15 000 Personen wegen ille­
galen Handels mit Lebensmitteln 
und Industriewaren in- und aus­
ländischer Herkunft ermittelt 
worden. Die Spekulanten konzen­
trieren sich besonders auf die 
Hauptstadt und andere größere 
Ortschaften, die Urlaubsgebiete 
an der rumänischen Schwarz-

Keine Schuldigen
Zum Jahrestag des Massakers von Bologna

Der 2. August 1980 war ein 
strahlend schöner Sommertag. 
Ferienbetrieb auf dem Bahnhof 
Bologna. Im vollbesetzten 2.blas­
se-Wartesaal achtet niemand auf 
einen herrenlosen Koffer. Um 
10.25 Uhr detoniert sein todbrin­
gender Inhalt, 84 Menschen wer­
den zerfetzt, von herabstürzen­
den Trümmern erschlagen, ganze 
Familien mit kleinen Kindern aus­
gelöscht. Einer der Schwerver­
letzten stirbt später noch im 
Krankenhaus. Die am Staatsbe­
gräbnis teilnehmenden offiziellen 
Repräsentanten des Staates wer­
den von der Menge mit ,/Mörder“- 
Rufen empfangen. Einen Monat 
nach dem Attentat sind 23 Neofa­
schisten in Haft, sechs Verdächti­
ge flüchtig. Nach zügig geführ­
ten Voruntersuchungen stockt die 
Maschinerie, Fristen werden 
überzogen, Gefängnistore müssen 
sich wieder öffnen.

Erst 1988 kommt es zum Pro­
zeß. Vier Neofaschisten erhalten 
lebenslange Zuchthausstrafen. Der 
berüchtigte Chef der 1981 aufge­
flogenen Gehelmloge P2, Liclo 
Gelll, wird zu zehn Jahren Zucht­
haus verurteilt, ein Urteil, das 
paradoxerweise nicht vollstreckt 
werden kann. Der Gnund: Die 
Schweizer Behörden, die den 
jahrelang flüchtigen Gelll im 
Februar 1988 an Italien auslie­
ferten, gestatteten nicht, daß das 
italienische Auslieferungsersu­
chen auf andere Straftatbestände 
als die verbrecherische Beteili­
gung am Zusammenbruch der 
Mailänder Privatbank Ambrosia 
no und weitere Wirtschaftsdelikte 
ausgedehnt wird.

Nun also das Berufungsver­
fahren und ein Urteil, das Bolog­
nas Bürgermeister Renzo Imbenl 
so kommentierte: „Ober die Rich­
ter will ich nicht richten, da sie 
in der Überzeugung gehandelt ha­
ben, gerecht zu entscheiden. 
Aber Ich bin empört, daß alle 

hören neben tfiapper Hose und 
Leibchen aus derbem Stoff so­
wie Stiefeln mit nach oben gebo­
genen Spitzen auch Sekundanten. 
Diese meist älteren Herren, sämt­
lich in mongolischen Natlonalge- 
wändern, halten nicht nur die 
mit einer dekorativen Spitze ver­
sehene Kopfbedeckung des Kämp­
fers. Sie feuern diese auch an, 
und bevor die Duelle beginnen, 
preisen sie in schrillen, langge­
zogenen Gesängen die Eigen­
schaften Ihrer Schützlinge und 
deren bisherige Erfolgsbilanzen.

Wenn Experten dieses Ringer­

und an dan mit ökologisch sauberen 
Technologien erzeugten landwirt­
schaftlichen Produkten, die von west­
lichen Importeuren hoch geschätzt 
werden. Zu einem bedeutenden De­
visenbringer kann der Tourismus 
werden

Die vorhandenen Differenzen der 
Entwicklungsniveau und der Maßstä­
be der Wirtschaftskomplexe beider 
Länder können zu gewissen Proble­
men bei der Anbahnung der Zu­
sammenarbeit führen. Diplomaten 
und Wirtschaftsexperten der UdSSR 
und Albaniens werden wahrschein­
lich nach neuen effektiveren For­
men der Zusammenarbeit suchen 
müssen. Diese Schwierigkeiten sind 
aber zu überwinden, wenn die Sei­
fen dazu guten Willen zeigen.

Die albanische Führung bekunde­
te ihre Bereitschaft zum Ausbau des 
Handels mit allen interessierten Län­
dern. Das Bestreben Albaniens, der 
langjährigen freiwilligen Isolation 
ein Ende zu setzen, wird auch durch 
den Beschluß Albaniens bestätigt, 
am Helsinker Prozeß — zunächst als 
Beobachter — feilzunehmen. Die 
Einbeziehung Albaniens, das als 
letztes europäisches Land den ge­
samteuropäischen Prozessen fern 
blieb, in den Integrationsprozeß auf 
dem Kontinent wird diese Entwick­
lung sicherlich mit neuen Elemen­
ten bereichern.

Gennadi PETROW, 
T ASS-Kommenfator

meerküste und im Gebirge, die 
internationalen Transltst raßen 
und die Grenzübergänge. Bel 
Kontrollen der Transportpolizei 
wurden in internationalen / Rei­
sezügen allein im Juli Waren im 
Wert von 1,4 Millionen Lei 
beschlagnahmt, die illegal zu 
spekulativen Zwecken eingeführt 
werden sollten.

Der Kampf gegen Schwaz- 
markt und Spekulation scheint 
zumindest solange aussichtslos, 
wie vom staatlichen Handel selbst 
lebensnotwendige Dinge nicht an- 
geboten wenden. Dies hat auch 
das Parlament erkannt, das er­
klärte. der Schwarzhandel sei 
„auf die Wirtschaftskrise und 
auf die unmoralische Einstellung 
einiger Bürger, zurückzuführen. 
Angesichts der Korruption von 
Grenzbeamten. Zöllnern und Po­
lizisten verlangten die Abgeord­
neten zugleich, auch die Duldung 
und Begünstigung des Schwarz­
handels unter Strafe zu stellen. Ei­
ne Forderung, der die Regierung 
nicht nachgekommen ist.

Prozesse zu Terroranschlägen 
und Mafiaverbrechen so enden, 
daß die Schuldigen nicht gefun­
den werden."

Die römische Zeitung „II Mes- 
saggero" stellt fest, daß in einer 
wahren Demokratie nicht eine sol­
che Vielzahl von Grauzonen exi­
stieren dürfte. Welche Rolle spiel­
ten die Geheimdienste, welche 
spielte die P2 bei der Täu­
schung der Geheimdienste, wer 
waren die Auftraggeber für den 
Anschlag, warum ist die Italieni­
sche Justiz nicht imstande, die 
Schuldigen zu finden und zu ver­
urteilen, fragt das Blatt. Die lan­
ge Liste der ungesühnten Atten­
tate beginnt mit dem Anschlag 
auf die Mailänder Landwlrt- 
schaftsbank an der Piazza Fonta­
na, -bei dem am 12. Dezember 
1969 sechzehn Menschen starben 
und 87 verletzt wurden. Der 
sechste Prozeß, der 20 (1) Jahre 
später stattfindet, spricht alle An­
geklagten wegen erwiesener Un­
schuld frei. Einer der Freigespro­
chenen ist der Neofaschist Fachi- 
nl. dem Jetzt auch In Bologna Ab­
solution erteilt wurde. Nicht auf­
geklärt sind auch mehrere andere 
Attentate.

Bleibt die Frage, wer die Er­
mittlungen Jahrelang in eine ganz 
bestimmte Richtung gedrängt hat. 
Das Warum liegt Indessen auf der 
Hand. Den Nagel auf den Kopf 
In der Beurteilung der Situation 
traf wohl am ehesten die llnksll- 
berale „La Repubblica", als sie 
feststellte, daß das Geschehene 
„tiefe Wurzeln In unserem poli­
tisch-institutionellen System hat 
und daß Veränderungen nur mit 
einem radikalen Kampf für 
Transparenz und in Verteidigung 
der grundlegenden Prinzipien des 
Vertassungsrechts möglich sind. 
Ein Kampf, der auf politischem 
Feld zu führen ist, denn der auf 
Juristischem ist bereits verlo­
ren".

fest als das bisher schönste be­
zeichnen, dann nicht nur wegen 
der Wiederherstellung traditionel­
ler Regeln, sondern vor allem 
wegen der theatralischen Eröff­
nungsshow Im Stile des mongoli­
schen Mittelalters. Nach Motiven 
des im Vorjahr uraufgeführten 
,JRlngeriBalletts'‘ und anderer 
Stücke Ließen etwa 100 Tänze­
rinnen und Tänzer — Krieger, 
Ringer und Hofdamen — uralte 
Riten, auferstehen, die sich um ein 
Holzgerüst mit den Schweifen 
von neun Schimmeln rankten, wie 
es zu Zelten von Tschlngls-Khan 
üblich gewesen sein soll. 

Die Auswahl „Panorama“ wur­
de aus den Materialien der TASS 
und ADN vorbereitet



3. August 1990 < Nr. 147 (6 275) 4
Freundschaft

Für die Zukunft unserer 
Welt arbeiten

Einerseits zeigt sich bei den 
Sowjetdeutschen ein ernsthafter, 
realistischer Idealismus, ein tiefes 
persönliche® Engagement, das 
sich auch durch die vielen dest­
ruktiven und entmutigenden Er­
fahrungen und den Kampf und 
das tägliche Einerlei nicht schmä­
lern läßt. Liebe Mitglieder der 
„Wiedergeburt", die Ich hier ken- 
nenlernte. vermittelten mir diese 
Haltung. Sie geben nicht auf, 
Prozesse In Gang zu setzen, die 
das Ziel haben, als Deutsche ve­
reint in der Sowjetunion leben zu 
dürfen. Andererseits kam Ich mit 
Menschen in Kontakt, mit „einfa­
chen Menschen", deren Verzweif­
lung. Resignation, Hoffnungslo­
sigkeit mich erschütterten. Als 
Folge der neuen Politik wagen 
die meisten älteren Men­
schen Jetzt, den Mund aufzuma­
chen. Aber soll das alles sein? 
Meine — unsere — westliche Be­
geisterung von Gorbatschow wird 
nicht geteilt. Es hat sich nichts 
verändert, dcshald bleibt die 
BRD das Traumziel dieser Men­
schen. Sie werden als „Faschi­
sten" von Ihren Nachbarn ande­
rer Nationalität beschimpft, an 
ihre Häuserwände schreibt man 
„Deutsche raus nach Deutsch­
land", ihre Kinder werden be­
droht und benachteiligt, wenn es 
um Ausbildung und berufliche 
Laufbahn geht. „Wir haben so 
viel Unmenschliches gelitten, wir 
wollen, daß es unseren Kindern 
und Enkeln besser geht". Warum 
sollen sie also die deutsche Spra­
che lernen, deutsche Schulen besu­
chen — es brachte nur Nachteile. 
Man'läßt sie „das bittere Brot 
von x-undvlerzlg" nlch verges­
sen. Eine Frau sagte weinend zu 
mir; „Wir wollen denen hier doch 
nichts wegnehmen. Wir Deutsche 
können doch was, das hier Ist ein 
so reiches Land, dem wir mit un­
srer Arbeit helfen könnten. 
Doch hier wollen sie uns nicht. 
Ihr In der BRD wollt uns auch 
nicht — wir sind Heimatlose!"

Das trifft mich. Mehr als ge­
lehrte Abhandlungen und Diskus­
sionen macht das mir klar, um was 
es geht. HEIMAT — ich, ein 
Kind der Nachkriegsgeneration, 
kritisch-demokratisch erzogen und

(Schluß Anfang Nr 146)

erziehend, mehr Europäerin als 
Deutsche, die nie um eine Heimat 
kämpfen mußte, die das Wort 

Grenze nur als Tourist kennt, lerne 
■täglich den Gehalt dieses Wortes 
kennen, Tränen bei Männern und 
Frauen, wenn sie dieses Wort 
gebrauchen, wenn sie von Ihrer 
Heimat an der Wolga erzählen. 
Keine Wut, kein Haß, kein Wort 
der Vergeltung für so unbeschrei­
bliches, zu Unrecht erlittenes 
Leid. Nur Trauer um den doppel­
ten Verlust einer Heimat: Einmal 
einer Inneren Heimat, getragen 
und weitervererbt über Genera­
tionen: die deutsche Kultur — 
zum anderen einer äußeren, terri­
torialen Heimat, gelebt an der 
Wolga: der autonome Lebensna- 
um. Beides nur kann eine Ge­
meinschaft und das Gefühl des 
Existenzrechtes sichern. Ist die­
ses Recht auf Leben, für mich so 
selbstverständlich, denn hier In 
diesem Land ein so maßloser, für 
andere bedrohliche Anspruch? Ein 
Anspruch, als durch und vor Ge­
setz „gleicher unter Gleichen" 
produktiver Teil eines Unlons- 
staates zu sein — was hat der so 
Beängstigendes an sich. Das fra­
ge in mich als Deutsche, als Ver­
treter einer Nation Im Westen, die 
auch für den Osten ein begehrter 
Wirtschafts- und Politikpartner 
ist.

Wenn Ich In die BRD zurück­
kehre, werde ich von den Men­
schen erzählen, die Jetzt beginnen 
zu berichten, sei es In Briefen 
oder Telefonaten an Rundfunk 
und Zeitung. Auch von Men­
schen, die noch hoffen, ohne zu 
resignieren — aber sich passiv, 
abwartend verhalten. Ich werde 
von der Gastfreundschaft und 
Herzlichkeit der Familie Korn er­
zählen, der ich verdanke, nicht 
In einem Hotel wohnen zu müs­
sen, die ruhig und geduldig mei­
nen ununterbrochenen Fragen und 
meinem teilweisen Unverständnis 
gegenüberstand. Ich lernte hier 
einige ihrer Freunde und Be­
kannten kennen. Ich fühlte mich 
nie fremd oder alleingelassen.

Ich lernte das Alltagsleben ei­
ner Frau kennen, die Familie, 
Haushalt, Beruf und ideal Aufga­
be Im alltäglichen „Kampf" be­
wältigt das. was ich als Haus­

frau aufgrund technischer Hilfs­
mittel und überdimensionaler 
Konsumangebote In der BRD 
..mit links" erledige, fordert hier 
zeitraubende, gezielte Strategie 
und Organisationstalent, für mich 
am deutlichsten sichtbar am noch 
kleinen Obel „Schlangestehen". 
Wenn ich In meine alte Heimat 
zurückgekehrt sein werde, in mei­
nen bequemen, geordneten, gesi­
cherten Alltag, werde ich vieles 
dort mit anderen Augen betrach­
ten.

Ich habe den Wunsch, In der 
Oktoberperlode wiederzukom­
men, um mit sowjetdeutschen 
Kollegen an dem Projekt des 
muttersprachllchen Unterrichtens 
in allen Fächern zu arbeiten. 
Vielleicht begleiten mich noch 
einige meine Kollegen, um so 
den Austausch noch lebendiger 
und effektiver gestalten zu hel­
fen. Wenn es uns gelingt, mit den 
Kollegen hier Techniken des Un­
terrichtens zu besprechen und zu 
Üben., möglichst schon konkret 
in den deutschsprachigen Klas­
sen, dann wäre dies bestimmt ein, 
wenn auch kleiner, Schritt ge­
gen ein „Übel, daß nämlich den 
Kindern, und damit in der Folge 
allen Deutschen hier, die Mut­
tersprache verlorengeht — und 
vielleicht auch ein kleines Medi­
kament gegen die Krankheit 
., Hoffnungslosigkeit' ‘.

„Verflucht und verriegelt! 
Ich möchte mal Arzt sein. 
Ich würde verbannen 
aus unserer Welt 
wie auch die Pest
und die Pocken, die schwarzen, 

■beliebiges Übel, 
das sie noch befällt."

Warum Ich zum Schluß eine 
Strophe aus dem Gedicht 
„Wunsch" von Viktor Heinz zi­
tiere? Es stellte sich heraus, daß 
er In der gleichen Stadt In Deut­
schland geboren wurde wie ich, 
aber „ungefähr 250 Jahhe frü­
her", wie er lachend feststellte.

Ein unerwartetes Helmattreffen 
in der Sowjetunion — wenn das 
kein gutes Omen ist!

Nun, ich bin kein Arzt — Ich 
bin Lehrer. Ich arbeite an und 
mit Menschen, die für die Zu­
kunft unserer Welt das Wertvoll­
ste darstellen: Kinder — ob hier 
in Kasachstan/UdSSR oder dort 
in Hessen/BRD. Ich wünsche uns 
und Ihnen, daß das einzige Hin­
dernis, sich zu besuchen, vonein­
ander und miteinander zu lernen, 
der Preis des Flugtickets sein 
wird. Um bis dahin zu kommen, 
müssen unsere Politiker sich al­
lerdings noch bei manchen Übeln 
als Ärzte betätigen—mögen sie 
praktische Erfolge erzielen.

Ursula SCHÄFER

BRD

Die Mühle in Romanowka
Romanowka Ist ein altes Dorf 

im Gebiet Zellnograd. Es wurde 
vor fast hundert Jahren von 
deutschen Übensfledlenn aus dem 
Wolgagebiet gegründet. Seine 
Einwohner befassen sich von Je­
her mit Bauernadbelt: Sie pflügen 
den Acker, säen Getreide und hal­
ten Vieh. Und schon immer wur­
de Im Dorf Brot aus dem örtli­
chen Mehl gebacken. Denn der 
Welzen, der hier angebaut wird, 
gilt als der beste in der Welt. Da­
her Ist auch das Brot so welch, 
duftig und schmackhaft.

Die Einwohner von Romanow­
ka erinnern sich bis heute an den 
alten Müller Heinrich Stähle, der 
mit seiner kleinen Walzmühle 
das ganze Dorf mit Mehl zum 
Brotbacken versorgte. Dann aber 
wurden die Kleinmühlen, Hirse­
mühlen und Bäckereien liquidiert, 
well man all diese Kleinbetriebe 
für unrentabel hielt. So wurde 
auch die Mühle In Romanowka ge­
schlossen.

Vor einem Jahr eilte die freu­
dige Nachricht durch das Dorf: 
Bald wird in Romanowka wie­
der eine Mühle funktionieren.

„Es kostete uns viel Mühe, 
eine Mühle im Dorf einzurich­
ten", erzählt Nikolai Kusnezow, 
Direktor des Sowchos „40 Jahre 
Kasachstan". „Die Ausrüstun­
gen für die neue Mühle erwar­
ben wir Im Maschinenbaubetrieb 
Gorki. Es kamen Einrichter von 
dort, um die Ausrüstungen zu In­
stallieren.. Es fanden sich auch 
Müller Im Dorf. Das sind Alexan­
der Sawal und Alexander Franz. 
Einst waren sie Mechanisatoren 
gewesen, deshalb kennen sie sich 
In der Technik gut aus. Nun 
funktioniert die Mühle von Ro­
manowka störungsfrei und produ­
ziert täglich 8 bis 10 Tonnen 
Mehl erster Wahl."

Der Welzen, der hier eintrifft, 
wird sorgfältig gereinigt, und erst 
dann gelangt er auf pneumatl-

schem Wege In die Mühle, wo Ihn 
die stählernen Walzen In welches 
Mehl verwandeln.

„Zum Langweilen, kommen wir 
nicht", erzählt Alexander Sa­
wal, „Mann kommt aus der gan­
zen Umgebung zu uns, um den 
Welzen zu mahlen: Aus Pawlo- 
gradka, Roshdestwenika, Wosdwl- 
shenka, Sehnet und sogar aus 
anderen Rayons des Gebiets. Mit 
einem Wort, unsere Mühle Ist Im 
ganzen. Gebiet bekannt."

„Wir leisten nicht nur einen 
guten Dienst den Mitmenschen; 
wir bringen auch dem Sowchos 
Gewinn ein", fügt Alexander 
Franz hinzu. „Außerdem erhält 
der Sowchos Kiele für die Vieh­
farmen, und das Ist ein wertvol­
les Futter."

Am Tag meines Besuchs ar­
beitete die Mühle mit Vollbela­
stung. Es fuhr gerade ein mit 
Weizen beladener LKW aus dem

benachbarten Dorf Roshdestwen- 
ka vor. Ich fragte einen der Mahl- 
gäste (einen Kasachen), wie ihm 
das Mehl aus der Mühle gefalle.

„Oh, das Mehl Ist vortreff­
lich!" antwortete der Mann. 
„Meine Alte bäckt daraus gern 
Baurssakl, und wie schmack­
haft gerät der Besbarmak aus 
diesem Mehl. Wir Dorfeinwoh­
ner sind sehr froh, daß es diese 
Mühle gibt. Es Ist gut, wenn 
man so eine Mühle hat."

Jetzt werden In den Häusern 
von Romanowka und anderer 
Nachbardörfer sowohl zu Feier­
tagen als auch an Werktagen 
nicht selten verschiedene Kuchen* - 
gebacken. In den kasachischen 
Familien kommen am häufigsten 
die so beliebten. Baurssakl und 
Tapanan, In den russischen — 
Pfannkuchen und Kalatsch!, in 
den deutschen — Krepel und 
Streuselkuchen auf den Tisch. 
Und in den kulinarischen Ge­
schäften auf dem Lande werden 
täglich aus dem Mehl von Roma­
nowka Semmel und Torten, 
Pfannkuchen und Quarkkuchen 
gebacken.

Unlängst kamen die Müller 
Alexander Sawal und Alexander 
Franz auf einen weiteren Ein­
fall: die Produktion von Aus­
zugsmehl aus harten Welzensor­
ten zu organisieren, das für die 
Makkaronierzeugung und für 
Backerzeugnisse besonderer 
Qualität am geeignetsten Ist.

..Es rauschen die Walzen, es 
fließt der goldgelbe Welzen, 
sich in schneeweißes Mehl ver­
wandelnd. Und wieder sind die 
Müller, wie In früheren Zelten, 
geachtete Menschen im Dorf.

Leonid BILL.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Unsere Bilder: Der Müller 

Alexander Sawal. Alexander 
Franz (rechts) beim Übernehmen 
der nächsten Partie Weizen zum 
Mahlen.

Fotos: Gennadi Morosow

Konferenz der
Nachfolger Dshunas

Mehr als 800 In der Methode 
von Dshuna Dawltaschwlll ge­
schulte Menschen haben sich die­
ser Tage in Moskau zu einer wis­
senschaftlich-praktischen Konfe­
renz unter dem Motto „Die Re- 
servenmögllchkelten des Men­
schen sowie die Aufgaben der 
traditionellen und der alternati­
ven Medizin" versammelt. Sie 
tauschten Erfahrungen zu Proble­
men der kardiovaskulären Er­
krankungen und der Immunolo­
gie aus.

(TASS)

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

So was kommt von so was!

Ausstellung 
junger Künstler

Einen ganzen Monat lang stell­
ten sieben Junge Alma-Ataer 
Künstler Ihre Arbeiten. In der 
Kathedrale Im Park der 28-Pan- 
fllow-Gardiisten aus. Dieser Aus- 
steUungsaal ist zu Jeder Zelt 
und besonders jetzt im Sommer 
Publikumsmagnet: So konnten 
die Absolventen des Alma-Ataer 
Staatlichen Theater- und Kunst- 
Instituts, die diese Exposition auf 
eigene Initiative hin organisiert 
hatten, nicht über Publikums­
mangel klagen.

Kühle Säle, wenig Besucher 
machen den Zugang zur anzie­
henden, manchmal phantasti­
schen und unverständlichen Welt 
der Kunst leicht. Kühne Ideen, 
philosophisch weit angelegte 
Gedanken tun sich auf den Bü­

dem vor mir auf. Die Umsetzung 
dieser Ideen In die konkrete 
künstlerische Form war sicher 
nicht einfach. Die Widerspiege­
lung von Eindrücken, manchmal 
flüchtigen und kaum faßbaren., 
erfolgt auf den Leinwänden der 
Jungen Künstler nicht als blin­
des Kopieren der Wirklichkeit. 
Honore de Balzac sagte seiner­
zeit: „Die Aufgabe der Kunst 
besteht nicht darin, die Natur zu 
kopieren, sondern darin, sie aus­
zudrücken. “ Ich meine, genau 
das wollen die sieben, Jungen 
Künstler, Askar Jesdauletow, 
Jelena Worobjowa, Viktor Wo­
robjow, Eduard Kasan Ian, Scha­
mil Gulijew, Bachyt Bapl- 
schew und K a n a t 
Ibragimow erreichen. Ihre Werke 
sind angefüllt von Reinheit und 
Wahrhaftigkeit. Der persönliche

Blickwinkel eines jeden von ih­
nen, die Suche nach Ausdnucks- 
mögllchkelten, das Bestreben, 
tendenziöse Einstellungen zu 
überwinden, machte Ihre Werke 
für mich anziehend.

Gesondert möchte ich die 
Werke von Bachyt Baplschew 
nennen,, dessen Arbeiten gegen­
wärtig In Paris gezeigt wenden 
und bereits von der Tretjakow- 
Salerte angekauft worden sind.

as Bild „Epitaph für das süd­
koreanische Flugzeug" empfand 
ich als besonders symbolisch­
trächtig und aussagekräftig.

Ein leuchtendes Kolorit ist 
typisch für die dekorativ wir­
kenden Arbeiten von Schamil Gu- 
lljew, der auch graphische Blät­
ter ausstellte.

Die Aufmerksamkeit des Be­
trachters wird von den Bildern

Unsere Anschrift:

Askar Jesdauletows und Jelena 
Woroblowas sowie den Plastiken 
von Eduard Kasarjan und Viktor 
Worobjow nicht wegen der Ab­
bildung von außergewöhnlichen 
Sujets gefesselt. Die dargestell­
ten Gegenstände und Szenen 
stammen Im Gegenteil aus dem 
Bereich des Alltäglichen, nur 
sind sie originell, Im Blickwin­
kel des eigenen subjektiven 
Weltempfindens dargestellt. Oft 
führt das Streben, neue Aus- 
dnucksmöglichkeiten anzuwenden 
für den Betrachter dazu, daß 
ihm vieles unverständlich bleibt. 
Um In die Weitsicht der Kün­
stler einzudringen, muß man wohl 
im Herzen Dichter sein und es 
verstehen, im Kopf den Gedan­
kenknäuel zu entwirren, Geheim­
nisvolles zu erfühlen. Kunstwer­
ke. wie die hier gezeigten, die 
mit Leidenschaft gemalt sind, 
werden für Betrachter immer an­
ziehend sein.

Das Besuchenbuch ist angefüllt 
von Eintragungen, positiven und 
negativen. „Ich war zweimal in 
der Ausstellung. Danke für das, 
was nur die Kunst vermag. Mö­
gen Euch weiter die Musen hold 
sein", schreibt G. A. Genus aus 
Alma-Ata.

Die Ausstellungssaison geht 
Ihrem Ende zu. Fünf Millionen 
Besucher haben in dieser Saison 
die Kathedrale betreten, um die 
abwechselnden Ausstellungen zu 
besuchen. Mit dieser Zahl kann 
sich In unserer Hauptstadt kaum 
ein anderer Ausstellungssaal rüh­
men.

Ja, wir sollten uns doch öfter 
dem unterziehen, was nur die 
Kunst vermag. Ob wir uns wei­
ter von den Menschen der Kunst, 
von den ewigen Werten, von der 
Schönheit entfernen oder Ihnen 
näher kommen, das hängt von uns 
selbst ab.

Tatjana POTLOWA, 
Studentin der Fakultät Journa­
listik. Kasachische Staatliche Kl- 
row-Unlversltät.

Unsere Bilder: Im Ausstel­
lungsraum;

Eduard Kasarjan, „Soldaten";
Askar Jesdauletow, „Rückkehr 

der Ziege";
Schamil Gulijew, „Kreuz".

Fotos: Juri Weidmann

Jeden Morgen, wenn die Turm­
uhr acht schlägt, betritt der 
Dlenststellenlelter Hähnleln sein 
Amtszimmer und gießt seinen 
Gummibaum, obwohl Fräulein 
Würzemich, die Sekretärin, seit 
Jahren leidenschaftlich die Mei­
nung vertritt, daß man Gummi­
bäume nur einmal in der Woche 
wässern soll. Aber Hähnleln 
bleibt hart und gießt täglich, 
und der Gummi bäum verträgt es 
auch.

Wenn der Gummibaum ver­
sorgt ist, holt Hähnleln eine Tü­
te mit Kuchen krümeln hervor 
und füttert vom Fenster seines 
Dienstzimmers aus die Spatzen. 
Man erzählt sich, daß er seine 
Frau nur deshalb so oft zum 
Kuchenbacken auffordert, damit 
er immer genug Kuchenkrümel 
hat.

Ab und zu bricht in das Zim­
mer des Dienststellenleiters der 
Sachbearbeiter Martin Glucker­
mann ein, um ein bißchen zu 
schwatzen. Gluckermann Ist ein 
fröhlicher Bursche, der gern 
Witze reißt, alle Leute mit lau­
tem Gelächter empfängt, Ihnen 
die Hand schüttelt und sie in 
bester Laune vertröstet. ,J?a 
müssen. Sie noch einmal wieder­
kommen! Das macht der Amts­
schimmel! Hahaha!"

Außer diesen drei Personen 
gilbt es in der Dienststelle noch 
einen Menschen, auf dessen 
Schultern die anderen die eigent­
liche Arbeit abwälzen. Es ist der 
Hilfssachbearbeiter Anton Eisen­
kahn, ein blasser, zäher Bur­
sche, der Immerfort etwas tut.

lElnes Morgens, um 9 Uhr 20 
Minuten, erscheint Gluckermann 
mit schmerzverzerrtem Gesicht 
beim Dienststel'lenlelter.

„Wo brennt’s denn?" fragt 
Hähnleln, der gerade überlegt 
hat, ob er Im Zimmer eventuell ei­
nen zweiten Gummibaum aufstel- 
len soll.

„lUnter der Sohle!" erklärt 
Gluckermann. Er erzählt, daß er 
am Vorabend Im „Goldenen Ti­
ger" zu ausgiebig getanzt und 
dabei am Ballen seines linken 
Fußes eine Blase erworben hat. 
„Zwischen Zeige- und Mittelzehe 
etwa", sagte er, „und deshalb 
muß ich heute frei haben."

..Aber, Martin", wendet Hähn­
leln ein, ,,du weißt doch, daß das 
nicht sein soll! Wir haben Pflich­
ten gegenüber der Bevölke­
rung!

„Es wind ja heute nicht gera­
de ein Minister vorbelkommenJ" 
sagt Gluckermann. .Außerdem 
ist ja Eisenkahn da. Der hat 
mich doch schon öfter vertre­
ten!"

Hähnleln verfärbt sich bei dem 
Gedanken, daß ein Minister plötz­
lich zu Ihm ins Zimmer treten 
könnte. Aber er hat Ja den Ei­
senkahn, und der weiß sowieso 
•viel besser Bescheid als Glucker- 
mamv Nach einigem Hin und 
Her gibt er daher sein Einver­
ständnis.

„Gustav, du bist mein Lebens­
retter!" ruft Gluckermann fröh­
lich. „Ei wäre' bestimmt eine 
Blutvergiftung geworden! Man 
hätte mir mindestens das Bein 
abnehmen müssen!"

Der Ddenststellenlelter sieht 
aus dem Fenster zu, wie sein 
Sachbearbeiter pfeifend über den 
Marktplatz springt. Dann schlägt

er das Kontrollbuch auf und 
trägt ein: Gluckermann beur­
laubt, da blasenkrank.

,^So", denkt er dabei, ,jmm 
bin ich auf alle Fälle gesichert."

Um 10.30 Uhr schiebt sich 
Fräulein Würzemich ins Zimmer 
des Dienststellenleiters.

,.Gustav, Gustav", Jammert sie, 
„eben entdecke ich, daß ich ver­
gessen habe, meine Schlüssel bei 
der Nachbarin abzugeben. Meine 
Mutter steht sicherlich schon 
mindestens eine Stunde lang vor 
meiner Wohnung und kann die 
Wäsche nicht waschen. Ich muß 
sofort nach Hause, ihr helfen!"

„Das kommt davon", sagt 
Hähnleln mit einem schwachen 
Versuch aufzubegehren, „wenn 
man den Haushaltstag zum Her- 
umschlendern benutzt! Wir sind 
doch schließlich zum Wohle der 
Allgemeinheit hier!"

.Aber Gustav", erwidert Fräu­
lein Würzemich, „hast du nie ei­
ne Mutter gehabt? Und es Ist Ja 
nur, weil heute das richtige Wet­
ter Ist, um Wäsche zu bleichen! 
Sei kein Frosch, Gustav!"

Da Gustav kein Frosch sein 
möchte, läßt er Fräulein Würze­
mich gehen. In das Kontrollbuch 
schreibt er: Würzemich beur­
laubt, wegen Bleichsucht!

Der blasse Anton Eisenkahn 
arbeitet■ nun für drei. Er erteilt 
Auskünfte, registriert, stempelt, 
legt ab, füllt aus, schlägt nach, 
rechnet.

Hähnleln leitet nach wie vor 
die Dienststelle und legt die rest­
lichen Kuchenkrümel zurecht, 
um nach der Mittagspause so­
fort zur zweiten Fütterung schrei­
ten zu können.

Um 14.15 Uhr tritt Eisenkahn 
zu Ihm Ins Zimmer. „Gustav", sagt 
er, „Ich habe drei Jahre lang 
noch nie gefehlt. Aber kann ich 
bitte vielleicht heute doch Jetzt 
gleich mal ganz schnell zum Dok­
tor gehen? Mir Ist furchtbar 
schlecht!"

.Aber Hähnleln hat jetzt genug 
mit der Beurlaubend und zeigt 
sich von seiner härtesten Seite. 
„Wo kämen wir denn da hin", 
sagt er, „wenn Jeder, dem mal 
schlecht ist, gleich beurlaubt 
werden wallte?"

Anton geht wieder an die Ar­
beit, ohne viel zu protestieren. 
Er erteilt Auskünfte, registriert, 
stempelt, legt ab, füllt aus, 
schlägt nach, rechnet.

Um 14.50 Uhr bricht ihm 
ßlötzllch ein kalter Schweiß aus. 

ach einigem Zögern geht er 
noch einmal zu dem Dienststel­
leniel ter hinein.

„Das macht die Hitze", tröstet 
Hähnleln, „und 1m übrigen habe 
ich neulich erst in der Zeitung 
gelesen, daß Schwitzen immer 
sehr gesund Ist. Das zeigt nur, 
daß deine Drüsen In Ordnung 
sind."

Anton wankt hinaus. Er er­
teilt weiter Auskünfte, regi­
striert, stempelt, legt ab, füllt 
aus, schlägt nach, rechnet

Zwanzig Minuten, später fällt 
ihm auf, daß er starkes Piken 
im Bauch hat. Der Schweiß Ist 
weg, aber dafür hat er Jetzt 
trotz der Hitze eine Gänsehaut.

Obwohl es ihm sehr unange­
nehm Ist, geht er zum dritten 
Male zu Hähnleln,. Er zeigt die 
Gänsehaut vor. Elin Versuch,

auch das Piken im Bauch vorzu­
zeigen, scheitert, und der Dlenst- 
stellenlelter antwortet nur: J’ 
haha, Gänsehaut und Piken *. - 
Bauch? Das sind doch keine 
Krankheiten! Denk an die Allge­
meinheit, Anton!”

Anton denkt gehorsam an die 
Allgemeinheit und geht wieder 
ans Werk. Er erteilt Auskünfte, 
registriert, stempelt, legt ab, 
schlägt nach, rechnet.

Kurz vor 4 Uhr, wind Anton 
ganz käsebleich. Er geht noch 
einmal zum Vorsteher und zeigt 
die Käsebleiche vor.

Hähnleln lehnt ab. „Bel der 
demokratischen Bedeutung un- z 
serer Arbeit kann ich unmöglich ' 
gleichzeitig zwei Mann wegen f 
Bleichsucht gehen lassen. Mach 
doch morgen krank, da geht es 
ohne weiteres!"

Anton geht, um sich mit zu­
sammengebissenen Zähnen wie­
der an seine Arbeit zu machen. 
Auf dem Flur bricht er Jedoch 
endgültig zusammen.

Nachdem der Krankenwagen 
mit Anton weggefahren Ist, 
schlägt Hähnleln zum drlten Ma­
le das Kontrollbuch auf und 
trägt ein: Eisenkahn trotz mehr­
fachen Abratens unentschuldigt 
zusammengebrochen. Grund un­
bekannt.

■Um 18.15 Uhr erwacht Anton 
Im Krankenhaus ohne Blinddarm. 
Der Chefarzt steht an seinem 
Bett, klopft Ihm zärtlich auf die 
Wange und sagt: „Ein Glück ha­
ben Sie, mein Lieber, ein Glück! 
Eine halbe Stunde später — 
aus!" Das „aus" unterstreicht er 
mit einer so unmißverständlichen 
Handbewegung, daß Anton an­
schließend von seiner eigenen 
Beerdigung träumt.

Am übernächsten Abend treten 
besuchsweise an das Bett des 
Hilfssachbearbeiters Anton El- 
senkahn: Hähnleln, der vom 
letzten Füttern noch ein paar 
Kuchenkrümel auf der Jacke bat, 
Fräulein Würzemich, die sehr 
schön braungebrannt Ist, und 
Gluckermann, der ein Buch „Mir 
wackelt vor Lachen der Bauch" 
mitgebracht hat.

Anton betrachtet seine drei 
Kollegen schweigend. „Na, Han­
na", sagt er dann leise, ..hast du 
deine Wäsche gebleicht?"

Fräulein Würzemich schluckt 
und kriegt einen roten Kopf.

„Was macht deine Blase, Mar­
tin?" erkundigt sich der Kranke 
weiter. Gluckermann tritt von ei­
nem Bein aufs andere und legt 
dann das Buch auf den Nacht­
tisch. „Was zum Lesen, An ton", 
stammelt er.

Anton Eisenkahn lächelt über 
die Verlegenheit der beiden, und 
sehr versöhnlich gestimmt, sieht er 
seinen Dienststellenleiter an. Ob 
der auch Gewissensbisse hat?

Hähnleln jedoch hat sich nichts 
vorzuwerfen. „Anton", sagt er, 
„es tut mir Ja leid, daß es so^ 
gekommen Ist, aber schuld an 
dem ganzen Unglück bist du al­
lein, denn selbstverständlich hät­
te ich dich vorgestern sofort zum 
Arzt geschickt, wenn du mir nur 
ein einziges Wörtchen davon ge­
sagt hättest, daß du wirklich 
krank bist!"
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